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Der russische Bär.
Man hatte lange , sogar sehr lange von Herrn

« asonoff. dem verantwortlichen Leiter der russischen
îriegspolitik, nichts gehört . Sollen wir hinzu-
lügen, daß solche Zurückhaltung schließlich nicht

unbegreiflich war nach den gewaltigen
/ iackl>nschlägen und Verlusten im vorigen Sommer ,

dem ja Rußland als wesentlicher Faktor für
le
. Kriegführung ausgeschaltet gewesen? Und

seit den Weihnachtstagen laufen sich frisch ge-
?»dete russische Armeekorps in Ostgalizien und
.̂ ßarabien die Köpfe an der unerschütterlichen
Mrreichisch.ungarischcn Mauer ein, hat Groß -

pft Nikolaus sich zu „neuen Taten " im Kauka-
aufgerafft und versuchen russische Kosaken -

Abteilungen durch Persien den Engländern zu Hilfe
kommen. Wie viele Milliarden mag wohl Eng -

tond fluchend und seufzend über Amerika und
jtopan in die russische Filiale wieder hineingesteckt
wen , um die Generalpleite zu vermeiden? Nun ,
jPäter einmal werden wir es ja erfahren . Augen-

Dicklich interessiert uns hauptsächlich, daß die neuen
Spesen zwar zu einer Neubelebung des Kriegs -

^ ichäfts auf der östlichen Front , aber bisher auch
?ur zu glatten Mißerfolgen geführt haben . Dazu'% n wir , allerdings mit großer Heiterkeit, wie
Ahorfam der russische Bär , dem der englische
^ enageriehalter den goldenen Ring durch die
♦tose gezogen hat , auf Befehl seine grotesken
^ nze aufführt . Etwas anderes ist doch die neueste
^ deleistung des russischen Ministers des Aeußern
Wirklich nicht. Man kann bis ins Einzelne ver -
wlgen, wie die Lektion von London aus dem ge-
ihrigen Schüler eingepaukt worden ist.

. "Die Lage auf dem Balkan ist trostlos .
" Für

^uen russischen Minister gewiß kein leichtfallendes
Eingeständnis ! Aber wir wissen ja , daß England
ucber heute als morgen das ganze Saloniki -Unter -
ltehme» aufgsöstt Wöchts , ta die sqMHey Snte .
e! sn wo anders stärker bedroht erscheinen.

Einige lockende und versprechende Phrasen nach
Schweden hin . Denn in England hat man ja es
°ben sehr peinlich empfunden , daß Schweden so
^ ei ist, mit eigenen Augen zu sehen , und seine
^ utralitätsrechts gegebenenfalls selbst gegen das

toit den stets verdächtigen Russen verbündete Eng -
°t!d verteidigen zu wollen . Schließlich inuß der
Mische Minister selbstverständlich durch seinen
°U!oritativen Mund die von englischen Korrespon -

angstvoll festgestellte Auffassung fast aller
Aschen Kreise , daß nämlich das egoistische Eng -
a»d so wenig für die Bundesgenossen geleistet
^ be, nachdrücklich zurückweisen.

An dieses herrliche Dementi schließt sich dann
% hübsch die Beteuerung der heiligen Einigkeit

die Kampfentschlossenheit bis aufs äußerste
jto

- Sehr interessant ist, auch am Schlüsse wieder
le Prophezeiung , daß Deutschland zuerst — und

jptt schon recht bald — aus wirtschaftlichen und
^ anzielten Gründen zusammenbrechen werde,
^ivnlich infolge der Macht der meerbeherrschenden
"glischen Flotte lind der englischen Aushunge -

^ ngspolitik. Das ist der letzte aufmunternde
ieitfchenfchlag, den man der russischen Bestie noch
«u geben vermag . Sie soll noch kämpfen, soll
) ° ch ihre letzten Lebenskräfte hergeben in der

Öffnung , daß dann England den Gegner , den

Militärisch besiegen zu können weder Rußland
ein anderer unserer Gegner mehr glaubt , durch
Hunger herunterkriegen wird . Alle unend -

% n Menschenopfer der Russen wie der Fran -

p
ett werden eben nur als Hilfsmittel für den eng-

^chen Hungerkrieg angesehen.
Aber genau an dem Tage , an dem die Zeitun -

^ die törichten, auf englische Bestellung hin-

schwatzten Phrasen Safonoffs bringen , erscheint
Geschwader von Zeppelinen über den großen

^ dustrie- und Handelszentren Englands : Lioer -
M , Manchester , Sheffield , um dort Zerstörung ,
■Zwecken und vor allem wohl einen neuen bangen
Zweifel darüber zu schassen , ob Deutschland nicht
°ch vielleicht die Mittel besitzt, den von England

. ^ disch erdachten Zerstörungskrieg gegen unsere

. 'Uhende Industrie , Handel und Verkehr mit
Achtbarer Wucht gegen England selbst zu kehren.

Das Mißtrauen der Schweden.
(Eigener Drahtbericht .)

^ Köln , 1 . Febr . Nach der „Köln . Ztg .
" schreibt

t Tasonoffs Erklärungen zu Vertretern der Pe -
Würger Presse „Stockholms Tidningen " :
Natürlich vernimmt man mit . Freuden Saso -

stündlichen Stimmung , die augenblicklich in den
. Kcnden russischen Kreisen herrschen soll . Es

etn nicht Sasoncfffc Erstaunen envccke « ,4of>M Man von schwedischer Seite in diesen seinen
>̂ rten keine Bürgschaft für Schwedens

und zukünftige Sicherheit erblickt : in einer
in der ,̂ >k in bindendsten Worten gehaltenen

Erträge uuo Beittmmungcu mit einem Schlag

wertlos gemacht werden , hat kein um seine eigene
Sicherheit besorgter Staat das Recht, der münd-
lichen Versicherung eines Staatsmannes eine grö¬
ßere Bedeutung beizumessen. Künftighin wie bis -
her muß Schweden die Sicherheit und wirkliche
Gewähr für seine Selbständigkeit und Freiheit nach
außen in einer starken Verteidigung erblicken, so -
wie in einer nie schlummernden Wachsamkeit nach
allen Seiten . Ueber die Zukunft und ihre Ver -
bältnisse hat Safonosf ebenso wenig Gewalt , wie
jemand anders .

tansmgs Vorschlage .
(Eigener Drahtbericht .)

I. Berlin , 1 . Febr .
Der Borschlag des amerikanischen Staatssekretärs

Lansing in bezug auf den Unterseebootkrieg, wo-
nach ein Handelsschiff von einem U-Boot nicht ohne
vorherige Warnung angegriffen werden soll , hat ge-
rade in den letzten Tagen durch zwei Vorfälle eine
drastische Erläuterung gefunden. Ter französische
Admiral Lacaze hat offiziell erklärt , daß die franzö-
schen bewaffneten Handelsschiffe den Befehl erhalten
hätten , jedes U-Boot zu beschießen , auch wenn es
selbst nicht zum Angriff übergeht. Er hat gleichsei¬
tig hinzugefügt , daß die Bewaffnung der französi-
schen Handelsschiffe verstärkt und daß diese Bewaff-
nung auf alle Handelsschiffe ausgedehnt wird . Von
den englischen Handelsschiffen wissen wir schon seit
langem , daß sie durchweg bewaffnet sind , ja daß ein
Teil von ihnen sogar die Rolle von Hilfskreuzern
spielt. Wenn demnach unsere U -Boote den ameri -
kanischen Vorschlag, ein Handelsschiff nicht ohne vor-
hergehende Warnung anzugreifen , befolgten, so unir -
den sich unsere U-Boote angesichts der von England
und Frankreich geübten Praxis bei dem Anruf der
Gefahr der Vernichtung aussehen.

Noch drastischer wird die Unmöglichkeit des ame-
rikanischen Vorschlags durch den Vorfall vom Chef
des Admiralstabes unserer Marine illustriert , der j
c ! . .'KT unserer, - iW&rpf» . JKfßt »*; -itt . Ms hak?!
Grund zu 5er Annahme , daß m die holländisch
Flagge führende Dampfer „Melanie " ein englischer
Dampfer war . Ein englischer Dampfer , der auf
Anruf unseres U-Bootes stowte und auch ein Boot
ausschickte , aber nur , um das sich nähernde U -Boot
zu beschießen und um zu versnchen , es zu rammen ,

Selbst wenn England und Frankreich auf Punkt
3 des Vertrages von Lansing, wonach ein Handels -
schiff dem Befehl , beizudrehen, sosort Folge leisten
muß, eingehen würden , würden unsere U-Boote sich
doch beständig in Gefahr begeben , da die bisherige
'
Kriegssührung unserer Gegner gegenüber unseren
U-Booten keine Gewähr dafür bietet, daß sie dem
U-Boot die gefahrlose Durchsuchung des Handels -
schiffes gestatten würden . Die amerikanische Bun -
desregierung scheint inzwischen auch das ungerecht -
fertigte dieser Forderung eingesehen zu haben, denn
im Gegensätze zu der Note Lanfings wird jetzt aus
Washington gemeldet, daß Amerika vorher von der
Entente verlangen wolle, sie solle aufhören , Han-
delsschisse zu bewaffnen . Erfreulicherweise hat man
offenbar in Washington eingesehen , daß der Weg-
sall der Bewaffnung von Handelsschiffen die Vor -
aussetzung für jede Regelung des UnterseebootSkrie-
ges sein müsse . Ebenso scheint Amerika den Punkt
1 der Note Lanfings , wonach jeder Nichtkämpfer
das Recht hat, an Bord eines unter der Flagge
einer kriegführenden Macht fahrenden Handelsschis-
ses ungefährdet den Ozean zu durchqueren, dahin
abändern zu wollen, daß die Vereinigten Staaten ,
falls die Entente an der Bewaffnung der Handels -
schiffe festhält , ihre Bürger vor der Benutzung der
Handelsschiffe der Entente warnen .

Die Vereinigten Staaten brauchten freilich nur
den Vorschlag zu akzeptieren, den die deutsche Rc-
gierung gelegentlich des Notenwechsels in der U-
Bootsrage nach Washington hat gelangen lassen , den
Vorschlag nämlich, daß Deutschland und die Ver -
einigten Staaten bestimmte Schiffe und bestimmte
Linien vereinbaren sollen , deren wirkliche Neutrali -
tat von deutscher Seite vorher kontrolliert werden
' ollte und die dann den deutschen U-Booten als un-
verletzlich gelten würden . Das Bedenkliche an allen
diesen amerikanischen Vorschlägen über die- Regeln
der U-Bootsrage liegt darin , daß wir keine st>ewähr
für die Annehaltung der vorgeschlagenen Regeln
durch England und Frankreich haben.

Wilsons Sorge .
(Eigener Drahtbericht .)

London , t . Febr . Der Washingtoner Korrespon -
deni der „Morning -Post " meldet , er wisse bestimmt,
daß die Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu Großbritannien Wilson
Sorge machen . Wilson weigert sich, nur die
militärische Notwendigkeit als Recht -
feriigung für die Blockade anzuerkennen , die
seiner Ansicht nach eine Verletzungöes neu -
traten Handels wäre . Lanfings Bor¬
sch lugean die Kriegführenden bezüglich der Un-
terseeboote und der Entwaffnung der Handels -
schiffe würden von der britischen und französischen
Regierung kaum angenommen werden .

Der „eusitania " -5all .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 1. Febr . Das Reutersche Bureau mel-
dete vor zwei Tagen aus Amerika , der Abbruch der
> iplomatischen Beziehungen zwischen Berlin und

Washington sei zu erwarten , wenn nicht binnen

Mrzein deutscherseits zufriedenstellende Zusiche¬
rungen zur Beilegung der „Lusitania "-Aygelegen -

ljeit gegeben würden . Aehnlich äußerte sich die

„Times " die betonte , daß zwar kein Ultimatum
gestellt sei, jedoch Washington sich weigere , die seit
einiger Zeit zwischen dem Botschafter Grafen Bern -

üvrff und dem Staatssekretär Dr . Lansing gepflo¬
genen vertraulichen Aussprachen über den „Lnfi-

iania "-Fall fortzusetzen.
Es ist richtig, daß am 29. Januar ein telegra¬

fischer Bericht hier einlief , aus dem hervorging ,
daß es bisher nicht möglich war , auf dem Weg
eines mündlichen vertraulichen Meinungsaustau -

sches zu einem beide Teile befriedigenden Aus -
gleich über den „Lusitania "-Fall zu gelangen . Die
Weisung an den Botschafter, die eine endgültige
Verständigung erhoffen läßt , wurde heute telegra -
xhisch nach Washington übermittelt . (W .B . Nicht-
amtlich.)

b . Haag , 1 . Febr . (Eig . Drahtbericht . ) „Ex-
change " bringt die sensationelle Nachricht, Präsident
Wilson werde in der bevorstehenden Note über
die „Lusitania " Deutschland mitteilen , daß es den
Amerikanern gesetzlich verboten wer -
den soll , auf Handelsschiffen kriegfüh -
render Staaten zu reifen .

Die Mission des Obersten youfe .
(Eigener Drahtbcricht .)

® Haag , 31. Han . Aus bester Quelle kann ich
. versichern, daß die europäische Mission des Ober -
' v^ jt u c reg ? ln äHige Frie -

n suisssion , aver doch dcu ersten Ver
such des Präsidenten Wilson darstellt ,
spater, wenn die Zeit dazu geeigneter sein wird ,
die Friedensvermittlung der Vereinigten Staaten
anzubieten . In Amerika gilt es , ivie hierher ge-
langende Neuuorker Berichte übereinstimmend
melden , als ausgemacht , daß Präsident Wilson die
Uebernahme des Amtes eines Frieöensvermitt -
lers als den stärksten Trumpf feiner Wiederwahl
einschätzt und daher keine Mühe scheuen wird , da-
mit von den Kriegführenden betraut zu iverden .
Die von ihm erlangte Besserung der Beziehungen
zwischen den Bereinigten Staaten und den Mittel -
«föchten steht sicher damit im Zusammenhange ,
und er hat nur dies« Besserung abgewartet , um
seinen persönlichen Freund Souse nach Europa
zu schicken . Es ist ferner ganz sicher, daß der Oberst
in London, Paris , Berlin und Wien , möglicher-
weife auch in Rom für Rechnung des Präsidenten
Studien darüber anstellen soll , wie viel Kriegs -
entschlossenheit oder Kriegsmüdigkeit in diesen
Hauptstädten vorhanden ist , um darüber dem
amerikanischen Staatsoberhaupte Bericht zu er-
statten .

Das Fiasko des englischen Zienstpflichkgesetzes.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 1 . Febr . Der militärische Mitarbeiter
der „TimeS " bezweifelt , ob das Dienstpflichtgefetz
die notwendigen Armeen liefern werde . Angesichts
zahlreicher Ausnahmen bestimmter Berufe könnte
man bestenfalls aus 1400 000 Mann rechnen.
Diese Summe würde es nur ermöglichen , die
bestehenden Divisionen zu vervoll -
ständigen und sie bis in den Herbst in der
vollen Stärke zu erhalten , vorausgesetzt , daß der
Krieg den gegenwärtigen Charakter behielte und
keine der verbündeten Großmächte niedergeworfen
werde . Man könne nur mit einer stärkeren
Anwendung des Z w a n g s d i e n st e s inehr
erreichen .

Der militärische Mitarbeiter der „Morningpost "

Ichreibt : Z! nr Italien und England besitzen noch un¬
berührte Mannichasisrelerven . K i i ch e n e r hält
nach einem unwidersprochenen Bericht VA Millionen
Rekruten für die Kämpfe im Jahre 191V für not¬
wendig. Das Ergebnis der Werbungen Derbys
und des neuen Gesetzes bleiben allen Erwar -
tnngen nach e r h e b l i ch .d a h i n t e r z u r ü ck. Die
Aussichten lassen keine allzn große Zuversicht aus-
kommen . Die gegenwärtigen Maßregeln können
über den Sommer hinweghelfen , aber
noch vor Jahresende wird sich ein großer Truppen -
Mangel fühlbar macheu . Dann gibt es nur zwei
Möglichkeiten: euttveder den Krieg zu been -
den , oder den Nahmen der Rekrutierung zu er-
weitern . (WL? . Nichtamtlich .)

Die Rekruiierung in Irland .
(Eigener Drahtbcricht .)

London , 1 . Febr . (Reuter .) Das Kriegsdepar -
temeut hat einen Bericht über die Rekrutierung
in Irland veröffentlicht , aus dem hervorgeht , daß
sich seit Kriegsbeginn 83 227 Rekruten anwerben
ließen . Insgesamt stehen 145 869 Iren in Heer
und Flotte . (W.B . Nichtamtlich.)

Die henÄge MMmer Wseres V'Mse «MM 12 Seiten .

Das Äecht auf Gnade.
. sr . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Der Kaiser hat auch in diesem Jahre wieder ,

wie schon im ersten Kriegsjahr , an seinem Gc
bnrtstag durch einen besonderen Gnadenerlaß
vornehmlich zugunsten der Heeresangehörigen
Disziplinar -, <>) eld- und Freiheitsstrafen bis zu
sechs Monaten den armen Sündern , die mit der
Strafgewalt in Lionflikt geraten find , geschenkt
und in weiteren Fällen die Niederschlag en des
Verfahrens verfügt . Es ist eine Neuern die.
der Krieg gebracht hat , daß der Kaisertag rch
eine solche Amnestie zu einem Freudentag für
Hunderte und Taufende , die ans Unkenntnis
oder Leichtsinn über Paragraphen des Straf -
gesetzbncheö gestolpert sind, gemacht werden soll .
Die deutschen Fürsten lehnten bisher in der
Regel eine solche mehr schematischc Behandlung
ihres Gnadenrechtes ab. Und sie taten recht
daran . Das schönste Recht, das ihnen verliehen
ist, wollten sie nur so verstanden sehen , daß sich
der Segen nicht über Gerechte und Ungerechte
gleichmäßig ergießt , sondern nnr den B e -
rufen en trifft . Denn nur so glauben sie der
Würde ihres Herrschersamts gerecht zu iverden .
Recht und Gnade , zwei Gegensätze, die sich nicht
ausschließen , die sich ergänzen sollen, ans der
einen Seite das unerbittliche Gesetz , das seinen
Weg auch über Menschenschicksale hinwegnimmt ,
auf der andern Seite die Gnade , die sich müht ,
das starre Recht dem einzelnen anzupassen , um
mit T r e i t s ch k e zu sprechen , „den Widerspruch
auszugleichen zwischen der objektiven harten Rc-
gel des Rechts und den subjektiven Verhältnissen
des einzelnen Falles .

" Denn jedes Recht, das
für eine Volksgesamtheit gilt , muß in sich deit
Kern eines Unrechts bergen . Wer Gesetze gibt,
kann es niemals vermeiden , daß unter ihnen
auch einmal zu unrecht einer leidet , dem leine
Strafe gebührt . Dem Richter aber sind die Hände
gebunden . Er darf nur richten, darf nicht Gnade
walten lassen. Und daS ist gut so . Wohl mag
ein alter PraktituS , dem das Gefühl mit dem
Verstände davon läuft , einmal fünf gerade sein
lassen und ^ cn Angeklagten .uit dem klassischen
>- >atze entlassen : „Sie stnö freigesprochen, aber tnn
Sie eS nicht wieder ." Doch das soll und muß
eine Ausnahme bleiben , denn die Grundlagen
des Staates würden erschüttert , wenn die Göttin
der Gerechtigkeit plötzlich die Binde von ihren
Augen ablegte und über daS Staatswohl das
Mitleid für den einzelnen stellen wollte .

Ein jedes Gesetz ist naturgemäß das Ergebnis
einer langen Entwicklung , sich wandelnd nach
dem Rechts g e f ü h l und nach der Rechts e r -
kenntnis der Zeit , in der es entstand . Vom
Rechte, das mit nns geboren , davon ist leider
nie die Frage , und unsere Kinder erst werden die
Früchte der höheren Rechtserkenntnisse ernten ,
die wir uns erwarben . Aber eben darum , weil
das objektive Recht dem Rechtsempfinden nach -
hinken mutz, und weil das Recht im Namen des
K ö Ii i g s gesprochen ivird , bleibt als notwen -
diger Ausgleich das Gnadenrecht des Königs .
Die Gnade ! Wir dürfen auch heute noch Shake -
speare ehre« : „Sie träufelt wie des Himmels
milder Regen zur Erde unter ihr , zwiefach ge
segnet, sie segnet den , der gibt und den. der
nimmt ." Da sie aber auch den segnen soll , der
nimmt , darf sie nicht allgemein verliehen werden ,
sondern mutz dem Würdigen vorbehalten bleiben ,
den ein unverdientes Los oder widrige Umstände
in den Maschen des Gesetzes fing . Mitten im
Kriege aber , so dars man annehmen , ist jeder ,
der des Kaisers Rock trägt , ein Würdiger , soweit
er nicht — dieser Fall ist in dem Erlaß besonders
vorgesehen — ausgestoßen ans der Gemeinschaft
der Vaterlandsverteidiger ist .

Darüber hinaus hat der Kaiser auch derer ge¬
dacht , die daheim bleiben mutzten . Er hat — zu¬
nächst nur für Preutzen — verfügt , daß die ge-
richtlich zuerkannten Strafen aus dem Straf -
register gelöscht werden sollen, sofern die
Straftat länger als zehn Jahre zurückliegt und
soweit ein 'Rückfall nicht eingetreten ist . Dabei
darf es sich aber itur um geringere Vergehen
handeln , die mit Freiheitsstrafen von höchstens
einem Jahr geahndet werden . Auch liier also ist
der Begriff der Würdigkeit gewahrt , aber zugleich
zum ersten Male ein Schritt aus einem Wege gc-
tan , den unser modernes Rechtsempfinden uns
notwendig führen mutz. Denn hier klafft im
Gesetz eine Lücke . Wir haben zwar eine Tat -
Verjährung , aber wir haben keine Straf -
Verjährung . Wer vor mehr als einem
Menschenalter einen Mord begangen hat , der
darf sich heute dieser Tat rühmen , ohne daß ein
Staaatsanwalt ihu deswegen noch zur Rechen-
schaft ziehen könnte . Wer aber in den Anfängen
des Lebenö in leichtsinniger Stunde einmal sich
an dem Eigentum des Nachbarn vergriffen , wer
vielleicht in froher Stimmung mit den Polizei -
gswalten aneinandergeriet , der bleibt , und wenn
ein ganzes Leben ehrender Arbeit dazwischen-
liegt , doch immer in den Angen des Gesetzes vor -
bestraft .

'
Er lebt unter dem Drnck , daß ' ein

schnöder Zufall , eine belanglose Vernehmung
als Zeuge oder Sachverständiger oder vielleicht
auch nur unfaßbarer Klatsch verrät , daß er vor
Jahrzehnten mit dem Gefängnis Bekanntschaft
gemacht hat. Hier aufzuräumen und auch deu
Begriff der Strafverjährung bei uns einzubür -
gern , ist eine Forderung der Zukunft . Jnzwi -
schen hat der Kaiser eingegriffen und den Makel
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von so manchem genommen , der in stillen Stun -
den noch unter den möglichen Folgen der Jugend -
sünden gelitten hat . Dankbar werden sie alle
dessen gedenken, der diesen Alp von ihnen ge-
nommen hat , aber sie werden die Hoffnung nicht
aufgeben , daß das , was ihnen jetzt als Gnade
gewährt war , später einmal ein Recht für
alle sein wird .

VeÄsches Reich .
Matrikularbeiträge .

Eine Erhöhung der Matrikularbeiträge für den
Reichshaushaltsplan 1916 steht nicht in Aus -
ficht . Die Haushaltspläne der Bundesstaaten haben
ihren Veranschlagungen den Satz von 80 Pfg .
auf den Kopf der Bevölkerung an ungedeckten
Matrikularbeiträge » zugrunde gelegt, da keinerlei
Anzeichen dafür vorliegen , daß eine Erhöhung der
Matrikularbeiträge seitens des Reiches vorgesehen
sei .

Eine weise Vorsicht.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 1 . Febr . Die „Nordd . Allg. Ztg ."
schreibt zur Beschlagnahme von Textil -
st o f f e n :

Unsere Vorräte an Rohstoffen für das Textil -
gewerbe und die Konfektionsindustrie reichen für
die Bedürfnisse des Heeres und der Zivilbevölke -
rung noch aus Jahre hinaus . Wenn jetzt
eiqe weitreichende Beschlagnahme vorgenommen
wird , fo soll dadurch Sicherheit dafür gewon-
nen werden , daß unter allen Umständen , auch
wenn der Krieg nach dem Willen unserer Feinde
« och jahrelang dauern sollte, durch eine weise
Bewirtschaftung die vorhandenen Vorräte , deren
Bearbeitung und Verbrauch richtig eingeteilt wer -
den.

Immerhin greift die am 1. Februar 1916 ver-
fügte Beschlagnahme und Beftandserhebung von
Web-, Wirk - und Strickwaren nicht unerheblich
in das wirtschaftliche Leben ein , insbesondere wird
die Konfektionsindustrie getroffen , und es können
mit der Zeit , vornehmlich in großen Städten , in
denen Massenkonfektionsbetriebe sich befinden ,

onfektionsarbeiker in größerer Zahlnfi |
besch 'MgungsloS werden . Soweit diesen Arbei -
tern anderweitige Arbeitsgelegenheit nicht ver -
schafft werden kann, muß die gemeindliche
Erwerbslosen Unterstützung eintreten .
Es werden von der Reichsregiernng Maßnahmen
eingeleitet , wie einer eintretenden Arbeitslosig -
keit und ihren Folgen begegnet werden kann,'
insbesondere sollen, wie für die Angestellten nnd
Arbeiter der Textilindustrie , erhöhte Bei -
Hilfen aus R e i ch s m i t t e l n den Gemein -
den und Gemeindeverbänden auch zugunsten einer
E r w e r b s l o s e n u n t e r st ü tz u n g für die von
der neuen Beschlagnahme getroffenen Angestell-
ten und Arbeiter zugänglich gemacht werden .
(W .B . Nichtamtlich.)

welkere Einschränkung der Biererzeugung.
Ter Bundesrat hat , ivie amtlich mitgeteilt wird,

zur Verstärkung des Bestandes an Futtermittel eine
Einschränkung der Biererzeugung beschlossen. Für
die Brauereien werden die bisher bestehenden Kon¬
tingente an Gerste bezw. an Malz um ein Fünftel
herabgesetzt . Es wird vorbehalten , sie statt dessen
um e in Viertel herabzumindern , falls sich bis
zum 31 . März d. I . ein weiterer Bedarf an Futter -
gerste ergeben sollte. Die Brauereien müssen die
Gerste , die sie über die herabgesetzten bierstenkontin-
gente hinaus bezogen haben, zur Verfügung stellen .
Soweit diese Gerste bereits vermalzt ist , ist das
Malz zur Versügung zu stellen . Weiter ist bestimmt,
daß in Zukunft Malz , das aus dem Ausland ein -
geführt wird , auf die Malzkontingente der Braue -
reien anzurechnen ist. Um Härten für die Braue -
reien zu vermeide» , die auf Grund der bisherigen
Rechtslage gutgläubig Verträge über den Bezug
ausländischen Malzes abgeschlossen haben, anderer¬
seits aber um den spekulativen Handel mit dem
teueren Auslandsmalz zu beschränken , ist eine be-
sondere Bestimmung getroffen. Hiernach bleibt von
der Anrechnung auf das Kontingent dasjenige Malz
ausgeschlossen , das eine Brauerei bis zum 15. Fe-
bruar tölg auf Grund von Verträgen , die v o r dem
Inkrafttreten der neuen Verordnung abgeschlossen
sind, einführt und bis zum 31 . März 1916 verarbeitet .

Mischer LmSlag .
Der haushaltsausschuß

der Zweiten Kammer beriet in seiner Sitzung
am Freitag mehrere mit dem Abschnitt „Ver -
brauchsregekung im Verkehr mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs " in Zusammenhang stehende
Anträge .

Von dem Antrag der Abgg . Kolb und
Gen . wurde zunächst die Ziffer 3 behandelt , nach
welcher die Regierung dahin wirken soll , daß für
alle wichtigen ^Nahrungsmittel die gleiche oder
eine ähnliche Verteilungsorganisation wie für das
Brotgetreide geschaffen wird . Eine Regierungs -
erklärung verwies auf die Ausführungen zu
dem Antrag der Abgg . Rcbmann und Gen . über
die Nahrungs - und Gebrauchsmittelfürsorge . Die
Ziffer 3 des Antrags wurde angenommen .

Zu Ziffer 4 des Antrags Kolb und Gen ., die
Regierung möge dahin wirken , daß die Ein -
fuhr vou Nahrungsmitteln aus dem
Ausland unter Ausschaltung jeder Spekulation
nur durch die Zentraleinkanfsgesellschaft m. b. H.
in Berlin geschehe und die Nahrungsmittel von
ihr unter Bindung der Preise für die Verbraucher
nur den Landesvermittlungsstellen nnd Kommu -
nalverbänden zugeführt werde , erklärte ein Re -
gierungsvertreter , auch die Regierung stehe auf
dem Standpunkt , daß die Monopolstellung der
Zentraleinkaufsgesellschaft hinsichtlich der Einfuhr
von Nahrungsmitteln noch erweitert werden
solle . Ziffer 4 des Antrages wurde ebenfalls an -
genommen .

Zu Ziffer 3 des Antrages Kolb und Gen ., die
Großh . Regierung solle dahin wirken , daß vom
Reich und dein badischen Staat reichliche Mittel
für die Kommunalverbände und Gemeinden zur
Verfügung gestellt werden , welche bei der Be -
schaffung von Nahrungsmittel « unverschuldet
erhebliche Verluste erleiden oder unter dem
Zwang einer Notlage an die Minderbemittelten
Lebensmittel unter dem Anschaffungswert ab¬
geben, verweist eine Mitteilung der Regierung
auf die aus Reichs- und Staatsmitteln zur Ver¬
fügung stehenden Summen . Mit Zustimmung
der Antragsteller wurde Ziffer 5 als durch die
Regierungserklärung für erledigt bezeichnet.

Nach Ziffer 6 des Antrages soll die Regierung
ersucht werden , dahin zu wirken , daß jede un -
gebührliche Verteuerung und willkürliche Preis -
steigeruug , jede spekulative Aufhäufung und Zu -
rückHaltung von Vorräten und jede wucherische
Ausbeutung der Verbraucher im Lebens - und
Futtermittelverkehr rücksichtslos mit schweren ent -
ehrenden Strafen belegt werde . Zugleich mit die-
fem Antrag wurde der der Abgg . Dr . Koch
und Gen . beraten , die Regierung möge im Buu -
desrat für eine Aenderung der Gesetzgebung
dahin wirken , daß gegen die des Kriegs -
wuchers Schuldigen neben der Auferlegung
entehrender Strafen auf Entziehung des unred -
lich erworbenen Gewinnes erkannt werden könne.
Die Regierung verwies auf die bisher erlassenen
Bundesratsverordnungen , in welchen neben Frei -
heits - und Geldstrafen zum Teil auch der Ver -
lnst der bürgerlichen Ehrenrechte und Einziehung
der Vorräte , aSf die fich die strafbare Handlung
bezieht, augedroht sei . Falls sich ein Bedürfnis
nach Verschärfung der bestehenden Bestimmungen
ergebe, fei die Regierung bereit , hierfür ein-
zutreten . Nach kurzer Begründung der Antrüge
und nach einer Aussprache über dieselben wurde
die Ziffer 6 des Antrages Kolb und Gen . als
durch die Regierungserklärung erledigt bezeich-
net , der Antrag Dr . Koch und Gen . angenom -
men.

Ein Antrag der Abgg . R e b m a n n und
Gen . wünscht, daß 'die Regierung bei Auslegung
der Höchstpreisgesetze den Erzeugern , welche
Waren auf die Märkte bringen , den Händler -
Höchstpreis einräumen . Die Regierung erklärte
sich mit dem aufgestellten Grundsatz einverstan -
den . Der Antrag wurde angenommen .

Ein Antrag der Abgg . Banschbach und
Gen . , die Höchstpreise der Landesprodutte so zu
regeln , daß die Inlandspreise mit den Auslands -
preisen übereinstimmen , wurde von der Regie -
rung dahin beantwortet, daß sie nicht in der Lage
sei, dem Antrag eine Folge zu geben,' die Aus -
landSpreise konnten nicht für die Preise im In¬

land maßgebend sein. Mehrere Mitglieder hiel-
ten den Antrag für undurchführbar ? er wurde
im Einverständnis mit den Antragstellern als
durch die Regierungserklärung erledigt bezeichnet.

Nach einem Antrag der Abgg . Hertle
und Gen . soll die Negierung dahin wirken , daß
die Preise für Brotmehl , Futtermehl , Kleie nnd
Roggenschrot den bestehenden Höchstpreisen für
Getreide angepaßt werden . In der Begründung
des Antrages wurde namentlich darauf hin -
gewiesen, daß der von der Reichsgetreidestelle zur
Verfügung gestellte Roggenschrot znrzeit 30 M
für 100 Kilogramm koste, während der Höchstpreis
für Roggen nur 23 Jt betrage und das Schroten
auf 1 M, für 100 Kilogramm komme. Der Mi -
nister des Innern ' führte aus , der hohe Preis
für Roggenschrot komme daher , daß der Roggen ,
der zu FütternngSzwecken verwendet wurde , aus
der Ernte 1914 stammte . Der geforderte Preis
habe die Lagerungskosten , Transportkosten ,
Schwund usw. berücksichtigen müssen. Der An -
trag der Abgg . Hertle und Gen . wurde angenom -
men .

Zum Antrag der Abgg . Fischer und
Gen ., die Regierung möge im Bundesrat dahin
wirken , daß in den einzelnen Bundesstaaten keine
Ausfuhrverbote der Lebensmittel erlassen werden ,
weil dadurch einzelne Großstädte , die an Landes -
grenzen liegen , geschädigt werden , erklärte die
Regierung , sie pflichte der Ansicht bei, daß ein
gegenseitiges Abschließen der einzelnen Bundes -
staatcn in der Lebensmittelversorgung vermieden
werden solle . Man habe in Baden , wie in Bauern
und Württemberg nur eine Versorgungsregelung
für einzelne Lebensmittel getroffen , wie sie nach
der Bundesratsverordnung für zulässig erklärt
sei,' Zweck der Maßnahme sei u . a . die Ausfuhr
derartiger Lebensmittel soweit einzuschränken ,
daß die einheimische Bevölkerung nicht Not leide.
Der Antrag wurde mit Zustimmung der Antrag -
steller als dnrch die Regierungserklärung erledigt
bezeichnet.

Aus Süden .
Hofbericht .

Karlsruhe , 1 . Febr . Seine Königliche Hoheit
der G r o ß h e r z o g hörte im Laufe des heutigen
Tages die Borträge des Geheimen Legations -
rats Dr . S e y b und des Geheimerats Dr .
Uibel .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat

geruht , den Finanzassessor Rudolf ♦Bölle von
Lahr unter Verleihung des Titels Finanzamt -
mann zum zweiten Beamten der Finanzverwal -
tuug zu ernennen .

Mit Entschließung deS Großh . Ministeriums der
Finanzen wurde der Finanzamtmann Rudolf
♦Bölle dem Hauptsteueramt Mannheim zugeteilt .

Personal - Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen nnd Versetzungen.
Zu Leutnants der Reserve befördert : die Offi-' zierafpiranten des Beurkaubtenstandcs (Truppeu -

Uebuugsplatz Döberitz ) : -»-Binder (Rastatt ) ,
♦Elaußnitzer (Karlsruhe ) , * Fürst (Offenburg ) ,
♦Häuser (Karlsruhe ) , ♦Leblanc (Aachen) , ♦Per -
ron (Heidelberg ) , ♦Geiger (Karlsruhe ) , ♦Greu -
lich (Mannheim ) , » Hambrook (Hamburg ) , ♦La -
ninaer , ♦ Lill (Mannheim ) , ♦Spitzfaden (Karls -
ruhe ) , Füf .-Regt . Nr . 40, ♦Zöllner (Donau¬
eschingen, Jnf .-Regt . Nr . 65, ♦Albrecht , ♦Bechtel ,♦Kellner (Karlsruhe ) , ♦Ludwig (Rastatt ) , Gren .-
Regt . Nr . 109, ♦Bernhard (Freiburg ) , ♦Bauer
(Heidelberg ) , ♦Baumer (Duisburg ) , ♦Bissinger
Mörzheim ) , ♦Dürr (Berlin ) , ♦Huwe (Frei -
burg ) , ♦Klingel (Heidelberg ) , ♦Kröger (Duis -
bürg ) , ♦Schleyer (Offenburg ) , Gren .-Regt . Nr .110, ♦Weiß (Mülhausen i . E .) , Jnf .-Regt .Nr . 112, ♦Mörschel (Rastatt ) , ♦Weidemann
(^ tockach ) . ♦Keller , ♦Metzger , ♦Raus (Freiburg ) ,♦Becker lKarl ) (l Köln ) , ♦Vierneisel ( Freiburg ) ,,3ii, .-Regt . Nr . 113, ♦ Fielen (Bremen ) , ♦Gep -
pert (Freiburg ) , ♦Kaith (Bremen ) , Juf .-Regt .
1 « Atl ^ Dehus (Mannheim ) , ♦Höfer «Lörrach ) ,♦Kalbfuß (il Berlin ) , ♦Noll (Lörrach) , ♦Ruh
(Freiburg ) , Jnf .-Regt . Nr . 142, ♦Paetzold (Karls¬

ruhe ) , Jäg .-Regt . Nr . 3, ♦Rothfelder (Man »'
heim ) . Res.-Jns .-Negt . Nr . 109, ♦End (Pfo^
heim) , Res .-Jnf .-Regt . Nr . 110, ♦Köhler (StockaA
♦ Ortlieb (Berlin ) , ♦Räuchle (Pforzheim ) , 3H' | !
Jnf .-Regt . Nr . 111 , ♦Hoffmann (Rudolf ) ( Fre >'
bürg ) , Laudw .-Jnf .-Regt . Nr . 40, ♦Funk (Karl«'
ruhe ) , Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 109

Unsere Helden.
De » Tod fürs Vaterland starben : Kriegssre ^ ^ *>i>
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Gefr . Otto ♦Heerwagen von Mannheim , Musi-
Wilhelm ♦Knittel von Ketsch, Pionier Ado«

»leid
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Miyeijn » jcniuci von « eim) , Pionier vio»«
♦ Stößer von Ettlingen , Landsturmmann AloÜ
♦Nold von Oetighcim , Gefr . Karl ♦Grimm i' C5
Eigeltingen , Musk . August ♦Kieuzlcr von
lingen , Kriegsfreiw . Joseph ♦Kern von Müll
heim, die Unterlehrer Wilhelm ♦Klob
Mannheim , Valentin ♦Beichert in Raikenb »^
bei Neustadt , Franz ♦Rißler in Bachheim be>
Donaueschingen und August ♦Sieb in Mörtel'
stein be ! Mosbach, Otto ♦Hambsch, von Karlsruh

Das Eiserne Kreuz erhielten : 1 . K l a sse : Leu>'
nant und Kompagnieführer Bernhard ♦Becht^
vou Karlsruhe , Osf^Stellv . Julius ♦Leuchk vv>
Hofsenheim. — 2. Klasse : Utsfz . Willi ♦Heujfl
von Karlsruhe , GebirgSkanonier Emil ♦MöM
ger von Grötzingen , Lt. d. R. Artnr ♦Reiß , Gest-
Artur ♦Schucker und Gefr . Willi ♦Goldma «"
von Pforzheim , Vizefeldw . Theodor ♦Zentner vo»
Bruchsal , Major ^ von Strantz und Landwehr ^ «"He
Heinrich ♦Steuernagel , Unteroffiz . Lagerist Karl «es
♦Schmitt von Schwetzingen.

Fahrpianänderungen.
Die Schnellzüge D 360 und D 357 Stuttgart

Metz—Stuttgart , die seit 15 . November 1913
regelmäßige Züge gefahren werden , fallen voö
4. bezw. 5. Februar an aus . Es verkehren letzt'
mals :

D 360 Stuttgart ab 6.47 nachm., Pforzheim
7.59 nachm., Karlsruhe an 8.29 nachm., ab 8.3

"
nachm., Rastatt ab 8.58 nachm., Baden -OoS «v
9.09 nachm., Appenweier ab 9.41 nachm ., Kehl ^
9.56 nachm., Straßburg an 10 .06 nachm. , und Met'
an 12.44 vorm . in der Nacht vom Donnerst «!!
zum Freitag , den &/4. Februar , und

D 357 Metz ab 2.03 vorm ., Straßburg ab 4.#
vorm .. Kehl ab 4.56 vorm ., Rippenweier ab 5.t>
vorm ., Baden -Oos ab 5.44 vorm ., Rastatt ab 5$
vorm ., Karlsruhe an 6.14, ab 6.23 vorm . , Dur -
lach ab 6.32 vorm ., Pforzheim ab 7.20 vorm ., Stutt '
gart an 8.31 vorm . am Freitag , den 4 . Februar
1916.

Vom 10. Februar an fällt der Personenzug1409 Jmmendingen — Offenburg (Jmmendinge »
ab 4.12 vorm .) auf der Strecke Jmmendingen -̂
Donaueschingen weg.

Vom Donnerstag , den 10. Februar au trete»
auf der Strecke Schwackeureute—Pfullendorf nach '
stehende Fahrplanänderungen in Kraft :

Zug 1830 Schwackeureute—Pfullendorf (Schwabkenreute ab 8.00 vorm .) wird 75 Minuten frühel
gelegr und verkehrt :

Schwackenreute ab 6.45 vorm ., Seutenhart a"
6.57,

Aach—Linz ab 7.09, Psullendors au 7.17.
Zug 1831 Pfulleudo rf—Schwackenreute (PfulleU'

dorf ab 8.58 vorm .) wird zur Herstellung ein«1
Verbindung an den Schnellzug ll 175 in Radolf¬
zell nach Offenburg (Radolfzell ab 9.59 vorin^
von Pfullendorf ab 53 Minuten früher gelegt in^
verkehrt :

Pfullendorf ab 8.05 vorm ., Aach—Linz ab 8.1^
Sentenhart ab 8.26 , Schwackenreute an 8.36-

(Halbamtlich .)
: : Leimen bei Heidelberg , 1. Febr . Im Zement

werk brachte ein älterer Arbeiter namens Ker '
b e l von Nußloch eine Hand in eine Maschine. &'c
ihm die Hand vollständig abriß . I

: : Mosbach bei Achern, 1 . Febr . Harte jüj «
Schicksalsschläge legt der Krieg der Fauri'
lie des Fabrikarbeiters Joseph R i e h l e am
Nachdem die Familie schon zwei Söhne im KallM
für das Vaterland verloren hat , ist jetzt auch iS>
dritter Sohn gefallen . Ein vierter Soh »
steht noch im Felde .

) : ( Otteuhöfcu bei Achern, 1 . Febr . Beim Norf)'
Hausegehen stürzte der 74jährige verheiratete
Landwirt Fidel Spinner in den Unterwasser

Der Weg unter der Erde .
Von Professor Adolf Keller (Karlsruhe i . B .).

Mit dem Uebergang der Veivegungskämpse in
den Stellungskrieg tritt die Taktik der offenen
Feldschlacht immer mehr zurück vor den Methoden
des FcstimgstricgeS . Sobald zu einem unmittel -
baren , offenen Nachdränge« die Kräfte nicht mehr
ausreichen, erfolgt der Ausbau der zuletzt gegra¬benen Schützenlinie zur vollen feldmäßigen Stärke
und daran anschließend das gedeckte Heranarbeiten
an den Feind durch sogenannte Sappen , Laufgräben,die unter Ausnützung der Deckung durch die aus -
gehobene Erde selbst vorgetrieben werden und durch
Zickzacksührung gegen Längsbestreichung durch das
seindliche Feucr geschützt sind . Allein die feindliche
Artillerie und vor allem die Nahkampfmittel (Wurf-
Maschinen, Mineniverfer, Handgranaten ) gebieten
auch hier ein vorzeitiges Halt vor Ueberwindung der
feindlichen Drahthindernisse , und so ist man schließ-
lich zu dem im Festungslneg schon längst gebrauch-
ließe« Vordringen unter der Erde angewiesen, um
durch Sprengung wichtiger Punkte in die seindliche
Stellung Bresche zu legen und diese durch über -
raschendes Vorgehen in direktem Anschluß an die
Sprengung zu nehmen. Fast jeder Tagesbericht
bringt uns die Xiunde von solchen Minen -
sprengungeu und der Besetzung der Trichter durch
die eine oder andere Partei .

Bei der Anlage von Minen haben die Pioniere
eine außerordenttich mühselige und gesahrvvllc Ar -
beit zu leisten . Zunächst gilt es, de » unterirdischen
Gang bis unter den zn sprengenden Schützengraben
vorzutreiben , eine Arbeit , deren Fortschreiten
wesentlich von der Naüir des Bodens abhängig ist.In schwierigem Gestein muß man sich oft mit Vi bis
1 Meter Tagesleistung zufrieden geben , wahrend in
leichter Erde auch 15 bis 20 Meter erarbeitet
werden können. Je nach der Höhenlage des Zielestreibt man den Gang wagrecht oder mit geringer
Steigung als sogenannten Stollen vor . oder aber
man muß znr Ueberwindung größerer Höhen-
unterschiede senkrechte oder sehr stark geneigte
Miuengänge , sogenannte Schächte nnd Schleppschächtc

anwenden . Man darf sich nicht durch die große
Menge des zu bewegenden Materials verleiten
lassen , die lichte Weite zu klein zu wühlen, weil
sonst das Arbeiten an der Spitze (vor Ort ) , das
Foi -tschaffen der ansgebrochcnen Erde in den söge-
nannten Minenhunden nnd vor allem die Lüftung
außerordentlich erschwert wird. In nicht völlig stand-
fähigem Bode« müssen die Gänge durch starke
Bretterrahmen von etwa 25 Zentimeter Tiefe , dos
sogenannte Schurzholz, ausgekleidet werden. Be -
sondere Schwierigkeiten bietet wegen des beständigen
Materialnachsturzes das Minieren in lockerem
Sand und Kies oder in den Steinpackungen , wie
sie den besonders leicht durch Minen angreisbaren
Grabenwehren der Festungswerke vorgelagert sind.
Daß ungünstiger Stand oder Schwankungen des
Grundwasserspiegels ost zeitraubende Maßnahmen
erforderlich machen oder gar die Stollenanlagen
vollständig „ersäufen" können, sei hier nur kurz an-
gedeutet.

Mit zunehmender Stollenlänge wachsen die
Schwierigkeiten t<ev Arbeiten ungemein , vor allem
wegen der durchaus unzulänglichen Selbsterneue -
ruug der Luft. Alle Atemlust muß den Arbeitern
vor Ort durch Lüster mittels Rohrleitungen zu-
geführt werden , und die Ablösungen erfolgen alle
halbe Stunde oder noch häufiger . Ist gar der Boden
durch vorausgegangene Sprengungen mit giftigen
Gasen durchtränkt, die aus allen Ritzen und Spalten
des Gesteins noch tagelang hervorquellen , dann ist
ein Arbeiten nur mit Sanerstosfapparatcn (Ret -
tungsapparaten ) oder mit Schutzhelmen möglich ,denen die Luft ähnlich wie den Taucheranzügen
durch Schläuche zugepnmpt wird . Allein diese Appa-
rate mache» die Arbeit , die ohnehin schon wegender knieenden oder tiefgebeugten Haltung sehr er-
müdend ist , noch anstrengender . Zur Beleuchtungdienen die in Bergwerken gebräuchlichen Sicherheit?-
lampen.

Es handelt sich bei derartigen Erdsprengungen
meist nm sehr große Ladungen , um ausreichende
^ prengtrichter zu erhalten . Um soche Mengen von
Sprengstoff möglichst eng zu einer geballten Ladung ,
zusammenpacken zu können, werden kurz vor demEnde des Stollens zwei Seitenstollen etim 80 Zenti¬

meter vorgetrieben , so daß eine sogenannte Kreuz-
kämm er entsteht, oder man teuft einen Schacht zur.'liisnahme der Ladung ab. Um den Pulvergasendav Entweichen durch den Stollen unmöglich zumachen , wird dieser durch eine Verdammung ver-
stopft, die an der Ladung mit einer Verriegelungvon quer in die Wände eingelassenen Balken be-
ginnt .

Gegen die Minierarbeiten des Feindes kann man
sich nur durch eigenes unterirdisches Vorgehen wirk-
?am sichern , denn da die Stollen zu tief angelegt
<2*1-n " , - lU1f eine Wirkung selbst der schwerstenArtillerie «cgen sie um so weniger zu rechnen , alsüber ihre Lage im allgemeinen nichts Zuverlässigesbekannt «ein wird.

D : e Stollen der Gegenminen werden so angelegt ,daß man hoffen kann , in die Nähe der feindlichenGange zu kommen, um sie durch sogenannte Quetsch -Minen einzudrücken. Als Wegweiser dient dabeineben taktischen Wahricheinlichkeitsüberlegungen inder Regel einzig und allein daö Miniergeräusch deSFeimes , das je nach Bodenbeschaffenheit zehn bisfünfzig ' Meter weit durch die «Vieiteinsschichtenhörbar ist.
Sobald der Ort eines feindlichen Minen -Angriffsaus den Beobachtungen in mehreren benachbarten

Horchstollen ungefähr festgestellt ist , wird man den
(Gegner durch eine rasch vorgetriebene Mine abzn-
auctichen mchen , bevor er das Laden seines Stollens
beenden kann. Es sind aufregende Stunden fürdie Arbeiter vor Ort . wenn sie hören , wie der
Feind leine Erdarbeiten einstellt und mit dem^aden beginnt , und wenn es sich darum handelt,welcher der beiden Gegner zuerst auf den Knopfdrucken wird . Wer unter solchen Umständen noch
schnell cin paar noch fehlende Rahmen weitersetztund cann die Qnetschladung einbaut , beweist dieselbe
Heldengröfze , die wir in der Todesverachtung unsererblauen Zungen auf unseren Tauchbooten bcwun-dein : sie alle sind verbrüdert durch das Grauien der
rettungslosen Tiefe und verbunden durch die Tragikihres Todes , keinen überlebenden Kameraden alsBoten des letzten Gedankens zu den Lieben in der
fernen Heimat senden zu können.

^ Loheugrm
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im Film .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Das neueste, viel und nicht gerade sehr bei"

fällig besprochene Ereignis der Filmkunst , die
Verfilmung von öiichard Wagner ^
„L 0 h e n g r i u"

, gibt Anlaß und Gelegenheit ">»
einer in Kürze gefaßten Beleuchtung der Streiche
des noch immer jungen , noch immer auf der Suche
nach Neuem , Entscheidendem , im Dunkel tappet
den Filmbetriebes . Der unglaublich rasche* ?!«!

'
stieg des Films , seine außerordentliche Verbre >;
tuug und wirtschaftliche DehnungsmögliÄkeil
haben die Filmunternehmer in dem allzu hastii'
gekurbelten Flimmertempo ihrer Entwicklung
eine ziemlich lange Reihe von Fehlern begehe »
lassen, die im Hinblick auf den allerletzten Mtö'
griff — den „Lohengrin " auf der Leinwand —
aller Eile gestreift zu werden verdienen . NWst'

'
verwirrt oft mehr als ungeahnter Erfolg — ci«c
Beobachtung , die man von Jahr zu Jahr , von
Monat zu Monat , ja fast von Woche zu Wocl>e
beim Film anstellen konnte . Die beiden SiC' a

s
'

die der Film anstreben und erfüllen sollte ( it 'tL
die auch in seiner besonderen , technischen Art von
Haus aus im Keime gegeben waren ) : Belehr « « !?
und Zerstreuung , wurden schnell in den Hinter
gruud geschoben . Dafür zog man alles alte RüN '
zeug der Hintertreppenrumpelkammer hervor , u>«
es im Film zu verlebendigen , und gerade hier
wo es am unerwünschtesten war — das Bild an
Stelle deS Wortes zu setzen . Es begann bei»'
bluthungrigen und blutrünstigen Kinodrama ««°
endete im „Lohengrin ".

Die für den Lohengrinfilm in feiner ganze'
Berschiebung der Mittel und Wirkungen charas '
teristischsten Momente charakterisieren auch
ganze lange Reihe der oft humoristischen , >n «« a'
mal aber in ihren Folgen und Begleiterschein « ' '

,gen nicht ganz unbedenklichen Filmverirrunve
besser und schärfer, als ein statistisch ausgestellte '
Register seiner Sünden . Der Kardinalfehler
Lohengrinverfilmung ist zugleich der ewia « '
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und ertrank . Anscheinend hatte der alte

st!« in der Dunkelheit den Weg verfehlt und
A" den Bach gestürzt ? da der Verunglückte

[Cuf durch die Explosion eines Gewehr -
V- Nu! ?, etne Hand verloren hatte , so war es ihm
d* b. . nicht möglich , sich aus dem Wasser

Einzuarbeiten .
U^ ^ remmelsbach bei Triberg , t . Febr . In
Mcsenheit der Mutter nahm das 5 ^ jährige

d bes Steinhaucks D . B o n a n i vom Tisch
brennenden Spirituskocher und ließ ihn

l
" 1- Als das Kind die ans dem Boden ent -

i - ^ ucn Flammen löschen wollte , wurden seine
ier,w .

r 00n den Flammen ergriffen und es erlitt
rörtuje Brandwunben , daß es starb .
Jij Zell i . SB ., l . Febr . Der Brand des An -
die

&er Witwe Berger in Blauen ist auf
lzj „ » ahrlässigkeit des in dem Hanse bedicnsteten
-Ihrigen Knechts Joseph Nümmele zurückzu -
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. ,% ige n Knechts Joseph
' 'im ' ^ us Unvorsichtigkeit warf der Bursche
. 7* Zubettgehen ein brennendes Streichholz

Ml- ^ kurzer Zeit stand das Anwesen in
en Flammen . Rummele wurde verhaftet .

^ onl Sch « arz «mld , 1 . Febr . An der Schloß -
> in Hansach fand letzten Sonntag ein

OQottcSöicttft zu Ehren des Geburbs -
fo . J des Kaisers statt , der von 8 Jugendwehren

äuiammen etwa 600 Jungmannen besucht war ,
»en benachbarten badischen und würltember -

Amtsbezirken angehören . Als Vertreter
^ . Laudes - Jugendwehr -Ansschusses begrüßte
. ^Ulcutnant und Kammerherr Frhr . von Ka -

äit Jugendwehren . Die Festpredigten
« . tft> der katholische und der evangelische Stadt -im

all
ü#1
tzt-

»b
m
ah
o»

ttv
tag

1.45
».U
iM

s *
-ar

}j D;
; r von Hausach und Wolfach Oberamtmann

^ ^ . von Wolsach brachte das Kaiserhoch
' "o folgte eine große Uebung im Gelände .

^ hwarzwald , 1. Febr . Im ganzen
tz - , ^ Kwald herrschte in der vergangenen Woche
tz

®J s Frühlingswetter . Der Schnee
'»Oti ln den Höhen über 1000 Meter bis auf

Zentimeter zusammengeschmolzen . Der
Jft fast wieder schneefrei . Ueberall trifft

Grünende Wiesen und blühende Frühlings ^
' Der Eichener See bei Schopfheim ist seit
Zeit wieder mit ziemlich hohem Wasser -

e . w Erscheinung getreten .
!tlit ®' * • Febr . Für den Bau eines evan -

! Stifts hat Kommerzienrat Prym
der evangelischen Kirchengemeinde 100 000

Dtf-J in bar und 40 000 Mark in Baumaterialien
(>. c t. Der Bau . der Ecke der Wottlieben - iiith' ?Unt

Der Bau , der Ecke der Gottlieben - und
^ -^ " eggerstraße erstehen soll , wird bald in An -
s-^L^nommen werden .

Laudesserem vom Rolen Rre«z.
^ ^ " rlsrnhe , 1. Febr . Vor Eintritt in die
Wt orEmun8 öer Montagssitzung gedenkt der

™ herzlichen Worten des verstorbenen
h « «t Anna Boesser , die seit Kriegsbegiim

südlich und in hingebungsvoller Weise sich
W,? * Dienst des Roten Kreuzes gestellt hatte .
». Herzogin Luise schließt sich den Worten
^ ^ eilnahme , die der Vorfitzende ausspricht , an
iwjrtbt ihrem persönlichen Bedauern über das
'crfilL . X>VK Fräulein Boesser Ausdruck . Dietnuaw » «ovcin ;* «i«»uiucw Ä-IU
ta^ wlung hat sich zum Zeichen der Teil -

von de» Sitzen erhoben .
Reichsamt des Innern hat die ständige

î ellung für Arbeiterwohlfahrt in Eharlot -
^Öi.

0 beauftragt , ihre Räume für eine Aus -
t » !

'
? von Gegenständen , die der Jnvali -

k» sorge dienen , zur Verfügung zu stel-
Die Ausstellung wird in den nächsten

eröffnet werden und auch Baden wirdMen
. baran beteiligen . Das Reservelazarett in

19 e n wird eine Reihe Gegenstände für
lbt Abstellung beisteuern . Diese Mitteilung
Tett vCv Großherzogin Luise Anlaß , ihrer großen
1 Uorf,

1,510 Genugtuung Ausdruck zu geben , die
^ .^ verschiedenen Besuchen in dem Ettlinger
»dy,? ^ »azarett , in dem bekanntlich 800 Kriegs -
k ? c im Gebrauch neuer Glieder für rinm

' vorgebildet werden , empfunden hat
r der Lagerwache des

für einen
hat .

Gefangenenlagers" 1 » O0erw « 9e ort ? «jefangeneniageis
Vi *

* dem Roten Kreuz 091 Mark zu
' gesammelt von Offizieren , Nnteroffi -

iy . iL» ^ Lehrern der Wache,
te ii Reservelazarett in Ettlingen bittet um
v i^ ^ 'dweise Ueberlassung eines Gasofens . Be-

nachrichtigung an das Reservelazarett in Ettlin -
gen , worauf der Ofen abgeholt wird .

Nächste Sitzung : Montag , den 7. Februar 1916.

Aus dem Sksdttreise.
Februar . In diesem Jahre fällt dem Monat

Februar die wichtige Ausgabe zu , unser bürger -
liches Jahr mit dem Sonnenumlans wieder in
Einklang zu bringen . Der Monat ist um einen
Tag , den Schalttag , verlängert , der übrigens nicht ,
wie meist angenommen wird , ursprünglich an den
Monatsschluß angehängt wurde . Vielmehr ist der
24 . Februar der Schalttag , wie man ja auch noch in
alten Kalendern lesen kann . Für das bürgerliche
Leben ist dieser Umstand freilich bedeutungslos ? ein
persönliches Interesse am Schalttag haben vorwie -
gend die Leute , die in einem Schaltjahre am 29.
Februar geboren sind. Ter 2 . Februar , der Tag
Maria Lichtmeß , wird nach altem Volksbrauch als
Winterscheibe angesehen . Nach einem in Osteuropa
geltenden Sprichwort „begegnen sich am Lichtmeß -
tage Winter und Sommer " . Die Tage sind ja seit
öer Wintersonnenwende nun auch schon reichlich um
eine Stunde länger geworden . So behauptet eine
alte Bauernregel : „Lichtniesken können die Herren
bei Tage effen ." Als Grenztag zwischen Winter
tffnd Frühling ist öer Lichtmeßtag zugleich ei «
Wetterlostag , an den sich eine ganze Reihe von
Bauernregeln knüpft . In katholischen Gegenden
werden an diesem Tage die Kerzen für das kom-
mende Jahr geweiht . Zwölf Tage später , auf den
14 . Februar , fällt der St . Valentinstag , dessen Be -
gehnng bei uns so gut wie ausgestorben ist. Als
erster Frühlingstag wurde bei uns ehemals der
Peterstag am 22. Februar feierlich begangen . Seit
alter Zeit galt Petri Stuhlfcier als Anfang des
Frühlings . Ter Storch kommt am „Storchen -
tage "

, wie man ihn im Schwarzivald nennt , wieder .
Aber auch das stimmt nicht mehr genau mit der
Wirklichkeit überein : denn in Süddeutschland pkle -
gen sich die ersten Störche am 5. März zu zeigen .
An diesem Tage beginnen , wie man annimmt , die
Schneeglöckchen zu blühen , und der Weidenbaum
sängt an , Kätzchen zu treiben . Auch das trifft in
diesem Jahre nicht zu ? hat uns doch bereits der
ausnehmend milde Januar diese vorzeitigen Früh -
lingsboten gesandt . Besonders hoch im Schwange
steht der Peterstag noch in Westfalen , wo Haus -
besitzer an diesem Tage den „Süntevogel " jagen ,
d . h . es werden durch Klopfen mit einem Hammer
an die Pfosten der Häuser und Ställe Kröte « , Ot -
tern , Schlangen und anderes Gewürm riertriebe «.
Für die jungen Mädchen auf der Freierschau ist
der Peterstag auch ein Orakeltag . Der 24 . Februar ,
der Matthiastag , bringt nach dem Volksglauben
den letzten Schnee und das letzte Eis . Auch er ist
ein Tag , an dem den Kundigen der zukünftige
Eheliebste verraten wird . Das eigentliche Fest des
Februarmonats , der Fasching , fällt in diesem Jahre
freilich in den März . Aber er spielt in diesen
Knegszeiten ohnehin keine Rolle , und niemand wird
in dieser harten Zeit des Kampfes das scherzhafte
Treiben des Karnevals veinuissen , an dem man , wie
im Vorjahre , auch in diesem Jahre , in dem der
Fasching auf die Tage vom 5. bis 7. März stillt ,
sang - und klanglos vorübergehen wird .

Erdbeien -Aufseichuung . Heute vormittag regist -
rierten öer Seismograph des Geodätischen Jnfti -
tuts der Technischen Hochschule und die Instrumente
der Durlacher Erdbebenstation ei« ziemlich starkes
Fe in bebe ii . Tic ersten Wellen trafen um 8 Uhr 49
Minuten 19 Sek. mitteleuropäischer Zeit hier ei«.
Der Herd des Bebens liegt außerhalb Europas in
einer Entfernung von 9500 Kilometer .

+ Die Kriegsausstellung i» der städtischen Fest -
halle erfreut sich fortgesetzt eines außerordentlich
starken Besuches . Am vergangenen Sonntag war
die Ausstellung von über 5000 Personen besucht
Es sei besonders darauf hingewiesen , daß die Aus -
stellung täglich , auch vormittags , und zwar
schon von 10 Uhr ab , an Sonntagen wegen der
Gottesdienste erst von 11 Uhr ab , geöffnet ist.
Sehr groß ist auch das Interesse , das man von
auswärts der Ausstellung entgegenbringt ; so
haben schon verschiedene Schulen aus Mittelbaöen
ihren Besuch in Aussicht gestellt . Die hiestgen
Schüler und Schülerinnen werden sämtlich ge-
schlössen die Ausstellung besichtigen . Sie ist übri -
gens in den letzten Tagen um verschiedene neue
interessante Stücke bereichert worden .
Neu eingetroffen ist u . a . eine Seemine , dann ein
Torpedo mit Lancierrohr , ferner das Sehrohr -

he^ .^ ch wiederkehrende Grundfehler aller fal -
» striche : ein Verkennen der Möglich -

^ ,, ^ nd ein Verkennen des Zweckes .
Wr und die besonderen , wesentlichsten
^ .^ wlichkeiten des Films , die ihn von der
i^ ^ bühne unterscheiden und ihn im gewissen

überlegen machen ? Die unbeschränkte
Wp » über Raum und Zeit , unbegrenzter

"% ft ^ ' e*' Verwendung der Natur an Stelle
!% n ' Dekorationen , die Wiedergabe un -
!, Unkten , naiven Lebens an Stelle geschmink -
>klxj? 'wendig in einem Sttl irgend welcher Art
W et.c r Kunst . Der Film soll gesehen , das
>j^^ Itiick vor allem gehört werden . Darum'
» . . ^ Verfilmung eines Vühneinverkes an sich

Rehmen , das zu der Art des Films in
Gegensatz steht .

, e»ne Verfilmung des „Lohengrin " war
Wrt * leiseste Grund gegeben , nicht das kleinste

i -' ii «x or 3U erhoffen . Der Film soll über
- P ' ci

^ oum springen , das Lohengrinwerk ist
^ knappe Reihe auch dekorativ fest um -

i>, ^ Szenen gestellt . Der Film soll stumm
-v , "Lohengrin " soll auf das Ohr wirken .

Jx* j ® soll Bestehendes schildern — „Lohen -
' ° U eine Legende zum Bestehen bringen .

Theater über die Grenzen seiner Um -
'», i !,

'? ciuern hinaus in das ungehemmte Le-
zu Unendlichkeit und Vielgestalt öer Zta -

s
^ '̂weitern , kann und konnte der Lein -

i % vr
" arin den Film nur in die Enge des

\ " enranmeö drängen . Das Resultat
■Jltoh?, !ncm Lohengrin und Elsa , Ortrud und

'liftr ;
'5!tö< König Heinrich und sein Volk ihres

*!t. Jhen Lebens beraubte und ihnen ^ Mangel -
im

Oberteil eines Unterseebootes . Die -
ses Sehrohr -Oberteil wurde am Neujahrsmorgen
>915 gelegentlich der Torpedierung des englischen
Linienschiffes „Formidable " beschädigt . Weiler
sind nen zugegangen Modelle der Unterseeboote
„U 1" und „U 9" . Das Reserve -Regiment Nr . III
in Rastatt hat eine besondere Ausstellung von
Schützengrabenkunst gesandt . Diese Ausstellung
befindet sich in einem besonderen Raum , neben der
Karlsruher Abteilung der Kriegsausstellung .
Heute Mittwoch nachmittag beträgt der Ein -
trittspreis nur 20 Psg . Von 4 Uhr ab ist Militär -
konzert .

Postanfträge in Belgien . Vom 1 . März an wird
im Generalgouvernement Belgien auch öer Post -
austragsdienst nach den deutschen Vorschriften ein -
geführt werden , ferner wird die Post in diesem
Gebiete die Vollziehung von Wechselakzepten über -
nehmen . Damit wird in Belgien der ganze Kreis
des Postdienstes nach deutschem Vorbilde einge -
führt sein . Die langsame Durchführung der
deutschen Postvorschristen , speziell im Posteinzah -
lnngsverkehr , hängt damit zusammen , daß man
der belgischen Bevölkerung Zeit geben wollte , sich
an die wesentlich anders gearteten deutschen Post -
Vorschriften zu gewöhnen .

Prenßisch -Siiddeutsche Klassenlotterie . Die Zie -
hung der 2. Klaffe der 7. Preußisch -Süddeutschen
(233. Königlich -Preußischen ) Klassenlotterie findet
am 11 . und 12. Februar statt .

Unfall . Beim Aufspringen auf einen elektrischen
Straßenbahnwagen kam ein 14jähriger Realschüler
zu Fall , geriet unter den Wagen und erlitt lebenS -
gefährliche Verletzungen .
LemMMmgen . Vereine und VoMrungen .

Vortrag über Laut » und Lente Sttlftarfcttß . Man
schreibt uns : Der hiesige Ortsausschuß für die
Sammlung von Gaben zugunsten des Roten Kreu -
Zes. in Bulgarien hat den Herausgeber der „Ost -
europäische « Zukunft " — Zeitschrift sür Deutsch -
lands Aufgaben im Osten und Südosten —, Herrn
Dr . Fa l k - S ch u p p in München , zu einem Licht-
bildervortrag über „Bulgarien im Weltkrieg . Schil -
derung von Land und Leuten " gewonnen . Ter
Vortrag findet voraussichtlich am Montag den 7. d.
Mts ., abends 8 % Uhr , im grohen Rathaussaal statt .
Herr Dr . Falk -Schupp , der seit nahezu einem Vier -
teljahrhundert Bulgarien bereist hat , somit Land
und Leute aus eigener Anschauung kennt , versteht
es , durch seine gewandte und fesselnde Vortrags -
weise , die durch prachtvolle Lichtbilöervorsührungen
wirksam unterstützt wird , die Sympathien und das
Interesse für unsere Bundesgenossen zu wecken und
zu fördern . Auch hier dürste der angekündigte Vor -
trag große Anziehungskraft ausüben .

Im Cafe Odeon findet am Donnerstag abend
wieder eines der beliebten Wohltätigkeitskonzerte
mit doppelt verstärktem Orchester und ausgewähl -
tem Familienprogramm statt . Der Abend wird be-
sonders genußreich , da Herr L. B a l d a s einige
Lieder vortragen wird . Der Ertrag des Pro -
grammverkaufs soll der UuterstützungHkaffe der
Witwen und Waisen von gefallenen Kriegern des
Gren .-Regts . Nr . 109 zufallen .

Nesidenzthcater , Waldstraße 30. Der neue Spiel¬
plan von Mittwoch , 2 V bis einschließlich Freitags
4 . Febr ., bringt ein hervorragendes Lustspiel in
3 Akten „Sie kann nicht nein sagen " . Ferner sind
2 Dramen „Die Belagerung von Calais " und
„Der Todesritt ^ vorgesehen, ' außerdem eine heitene
Humoreske „Stas Fräulein von nebenan "

. Schließ --
lich werden noch herrliche Naturausnahmeu der
bayerischen Seen wiedergegeben und die neuesten
Kriegsberichte gezeigt .

Palaft -Thcatcr , Herrenstr . 11 , bringt von heute
An bis einschl . Freitag ein großes , in Aufmachung
und Spiel hervorragendes Drama : „Die Töchter
des Präsidenten "

, dargestellt von bekannten und
beliebten Kopenhagener Künstlern . Ferner sieht
man „Wenn die Frau kocht " — „Das Geheimnis
der Ehe " und „Die Mondscheinserenade "

, drei rei -
zende kleine Komödien . Außerdem die neuesten Be -
richte von sämtlichen Kriegsschauplätzen .

SkMSegdnch ' Anszüge .
Weausgebvt . 1 . Febr . : Alois Murr von Unter -

mcdlingen , Heizer hier , mit Anna Dörr von Göll -
Hofen .

Eheschließungen . 1. Febr . : Paul M oser von
Heßeliug , Stadttaglöhner hier , mit Karoline Hau - ■

sei , geb. Garecht von Stroßburg : Friedrich Herr
von Ober -Prechtal . Architekt hier , mit Hermine
Gießler von Triberg ! Karl Haas von Zwei -
brücke« , Maschinentechniker hier , mit Anna Fah ->
rer von hier ? Rudolf Heß von hier , Kaufmann
in Mannheim , mit Klara Wertz von hier .

Gcbnrte « . 25 . Jan . : Emma Karola , Bater Gg .
Jakob , Wirt . — 27. Jan . : Lieselotte , Vater Hch .
Schell , Schlosser : Elisabeth Ro >a , Vater Wilh .
Völlsterling , Feldwebel . — 29. Jan . : Emma
Lina , Vater Alfred Gerbert , Tapeziermeister :
Ludwig , Vater Emil König , Fuhrmann : Walter
Friedrich Ludwig , Vater Friedrich Siegrist ,
Schreinermeister ? Wilma , Vater Hermann Rees ,
Rangierer ? Hermann Otto , Vater Anton Heß ,
Maschinist . — 30. Jan . : Albrecht Heinrich , Vater
Heinrich Aberle , Bankprokurist : Ernst Wilhelm
Oskar , Vater Phil . Kilchling , Verw .-Aktnar :
Margarete Eleonore Sofie , Vater Johannes K i s -
s e l . Kaufmann .

Todesfall . 30. Jan . : Walter , alt 4 Monate
25 Tage , Vater Karl Scheuble , Techniker .

BeerdignngsHeit und Tranerhaus erwachen «
Verstorliencn . Mittwoch , den 2. Februar 1916.
3 Uhr : Heinrich Diefenbachrr , Schüler , Bür -
gerstraße 13 . — 'A4 Uhr : Joses Heinrich ,
Schreiner , Marienstraße 18 . — 4 Uhr : Anna
Boesser , Geh . Rats -Tochter , Sofienstraße 178.

Spött.
Fußball . Das am Sonntag auf dem Platze des

F .V . Pforzheim zum Austrag gelangte Gau -
kr iegs spiel F .V . Pforzheim I — K .F .V. I en-
öete mit 9 : 0 Toren für K .F .B .

Stimmen sus dem Publikum.
Mir Deröffentlichung « , unter dieser Rubrik über»

mmntt Wt Aedaktwn leine Berantwwtimft .)
Die Karlsruher Markthalle.

Eine Markthalle wäre jetzt das Notwendigste ,
was die Karlsruher brauchten , heißt es . Also rück-
wärts — denn daß die Waren für uns nicht billiger
werden , wenn die Umlagen steigen , dos ist doch
jedem klar , und daß die Waren in einer Halle besser
werden , ist auch nicht richtig . Wird die - Halle gut
gelüftet , hält man es vor Zug nicht aus , wird 5as
in bescheidenem Maße besorgt , so nehmen die Waren
die Gerüche von einander an : die frische , freie Luft ,
die balterientötende Sonne und das blaue Himmels -
dach bilden die beste Markthalle . Es gibt für ein
freudig und dankbar sehendes Auge nichts Inter -
essanteres , als einen offenen Markt , große Meister
haben ihn auf ihre Leinwand gebannt und ihre
Freude daran gehabt . Wer den Einwand betreffs
des Einkaufes bei schlechtem Wetter machen will ,
dem gebe ich zu bedenken , daß der Weg zu der Zu -
kunftshalle für die Käuferinnen auch nicht über -
dacht ist. Und dann , hat man auch an die Penfio -
näre , kleinen Rentner uud alle die Leute gedacht,
die von abgezähltem Gelbe leben , die sich haarscharf
über öie Umlageverhältnisfe einer Stadt erkunden ,
bevor sie sich niederlassend Wirb der Umlagesatz
immer höher , bann kann der Verkehrsverein seine
Lockrufe einstellen , Karlsruhe wird aushören , auch
eine Penfionsstaöt zu sein, die Leute werden ab-
wandern , wie es einer wunderschön gelegenen
Stadt in Schlesien ergangen ist : in 5—6 Jahren
wanderte so ziemlich die Pensionswelt der hohen
Steuern halber ab , nachdem die Stadt über 50 Jahre
als Penfionopolis für ganz Ost- und zum Teil
Rorddeutschland in Blüte und bestem Ruf gestanden
hatte . Das hatten die pompösen Bauten und die
ganze Modernisieruugsraserei der Stadt zur Folge .
Karlsruhe hat als Residenz ohnehin eine so kleine
und eintönige Lebeusmittelzusuhr . daß ein Markt
manchmal fast überflüssig ist, geschweige der Ban
einer Halle .

GeschSsMche MMeüungen.
Deoiufektiou der Mund - uud Äiacheuhvhle . In

der rauhen Jahreszeit ist die Gefahr einer Er -
kältung und die Aufnahmefähigkeit für die Bäk -
terien der sogenannten Erkältungskrankheiten am
größten . Formanrintd -Tabletten der Firma Bauer
& (Sie . , Berlin , machen beim Aufsaugen im Munde
den Speichel zum Desinfektionsmittel , das in
alle Fältchen der Schleimhäute eindringt und die
dorthin gelangten Krankheitskeime vernichtet . Man
beachte den der heuttgen Nummer beigefügten
Prospekt .

«
n ° lt L ° hengrin und Elsa , Ortrud und

ff [| C
'

5 M; timmen *m verborgenen Orchesterraum
ln ( , n icht aus ihrem Munde kommen , son -
1)1 tiii citlei fremden , von niemand gekannten ,''iitjj y ' ionö gewünschten Welt . Die bislang

und vollgültigen Mittel würden durch
^ 0),

'
,!,

' ' mühsam erzwungene und höchst un -
k , s

' ene ersetzt . So entstand ein Zwitter -* weder Oper noch Film , weder Theater
>st, ein Ding , das wie Lohengrin ver -

schwinden wird , woher es kam , und dessen „Ram '
und Slrt " uns nie hätte verkündet zu werden
brauchen .

Als die durch eine lose Handlung elastisch und
lose vereinigten Bilder aus dem natürlichen Le-
ben nicht mehr genügten , erschien der Einakter
auf dem Schauplan , oder besser gesagt , auf der
Flimmerleinwand . Als der Einakter mit Fleiß
und Mühe zu . einem nur für die Bühne zweck-
müßigen Szenenbau emporgeschraubt worden war ,
entwickelte er sich zum Dreiakter . In noch immer
ungestilltem , immer mehr und immer hartnäcki -
ger auf falsche Bahn geleiteten Ehrgeiz bemühte
man die anerkannten Dramatiker des Theaters
und ließ sie Filmstucke — die sogenannten „Au -
torensilms " — schreiben , die naturgemäß all das
brachten , was der Film nicht bringen soll , und
all das vermissen ließen , was wir von der Lein -
wand erwarten und verlangen . Und nunmehr
kam der gekurbelte Wagner , der „Lohengrin " in
der Flimmerkiste .

Man hat behauptet , der Film dürfe nur popu -
lär -wissenschastliche und landschaftliche Bilder
bringen . Doch mau möge ruhig diese allzu
strenge Grenze erweitern und auch unterhaltsame
Films bringen , die lediglich der Zerstreuung die -
nen . Stets aber muß ein Stück Leben und Natur
und ihre Schilderung Ursache und Zweck solcher
Films sein , die Handlung dagegen lediglich Mittel
und Vermittler . Erst dann wird der Film wieder
werden , was er ursprünglich war und tu Wirk -
lichkeit einzig und allein ist : eine Zusammen -
sassung echter Bilder , die wir sonst nur dann und
wann , einzeln , entfernt und zerstreut zu erblicken
vermögen .

Mit dem Filmeinakter fing es au , mit der
Filmoper hörte es auf . Oder soll es noch imnier
weitergehen ? . . . . A . B .

Thealer und Msik.
Sinsonie -KonMt des Großh . Hoforch^fters . Auf

das heute abend 8 ^ « Uhr im neuen Konzerthaus
stattfindende Sinfoniekonzert des Großh . Hof¬

orchesters wird hierdurch nochmals hingewiesen .
Hofkapellmeister Fritz C o r t o l e z i s , öer auf kurze
Zeit voui Felde beurlaubt ist , wird das Konzert lei-
te« . Da in der Frankfurter Opernsängerin Melitta
Heim eine hervorragende Solistin gewonnen ist ,
und die Darbietungen des Hosorchesters interessante
und seltene Genüsse erwarten lassen , ist öer Besuch
der Veranstaltung bestens zu empfehlen .

Mannheimer Hoftheater . sVon unserm must -
kalischen Mitarbeiter . ) Im Hoftheater gelangte
gestern eine . Wiener Operette zur Urauffüh -
r u n g . Sie ist nicht besser und nicht schlechter
als alle Operetten der letzten 2 Dezennien . Der
Titel Regimentsfahne " gibt ihr
scheinbar einen aktuellen Anstrich . In Wirklich -
feit würde sie besser „David Diamant heißen :
denn dieser österreichisch ? Handelsjude ist tatsäch -
lich die bestgelungenste Figur des Textbuches
und die treibende Kraft der Liebeshaudlung . Das
Stück spielt 1800 zur Zeit des preußisch - öfter -
reichischen Krieges . Die Musik Ludwig San -
d o w s ist weder originell noch besonders stark
in der Erfindung , so prätensiös sie sich manchmal
gibt . Hofkapellmeister Schwarz hatte das
Werk sorgfältig einstudiert , und Hugo V o i s i n
gab die Hanpirolle des David mit ergötzlichem
Humor . F . M .

Königl . Hoftheater Stuttgart . lVon unserem
Stuttgarter Mitarbeiter . ) Wenn der Er -
folg eines Lustspiels darin besteht , daß die Zu -
Hörer und Zuschauer in eine heitere Stimmung
versetzt werden , so hat Shakespeares Lust -
t" 1 tL "^ el Lär m u m Nicht s "

, mit dem die
Hostheater -Jntendanz die dritte der vier ver -
sprochenen Shakespeare - Neueinstudierungen ge-
bracht hat , mit unverwüstlicher Wirkungskrafteine « vollen Erfolg erzielt . Aber die Wirkungdieles Shakespeareschen Lustspiels geht tiefer .Man bewundert die schöpferische Kraft , die im -
mer aus dem Vollen schafft und Gestalten in sotiarer und scharfer Charakterisierung hinstellt ,daß sie heute noch in voller Lebendigkeit vor uns
Antreten . Das gilt von den Hauptpersonen ,dem ehrenwerten Benedikt und der Donna Bea¬

trice , die beide der Ehe abgeneigt , sich sicher fin -
den müssen , bis zu den köstlichen , echt Shake -
speareschen Gestalten , dem Konstabel , dem Schrei -
ber , den Bütteln , deren Zusammenspiel den
Abend auf die Höhe des Erfolgs führte . Waren
doch auch die kleinen Rollen , wie es sich gebührt ,
mit den besten Kräften hefetzt . So konnte man
über all dem , was ein genialer Dichter vor 300
Jahren schuf, den Ernst der Gegenwart vergessen ,
um erholt durch solche Erfrischung des Geistes ,
aufs neue ihren Aufgaben gegenüber zu treten .
Die Hoftheaterintcndanz aber hatte eine glück-
liche Stunde , als sie nach dem Shakespeareschen
Lustspiel griff , um es aufs neue zu szenischem
Leben erstehen zu lassen . H .

Kunst «Iii) MsiemMs !.
70 . Geburtstag von Professor Ludwig Dill -

Karlsruhe . Am heutigen Tage kann Professor
Ludwig Dill au der Karlsruher Akademie der
bildenden Künste seinen 7 0. Geburtstag
feiern . Professor Dill ist in Gernsheim geboren ,
studierte an der Münchener Akademie und nahm
zuerst in Dachau bei München seinen Wohnsitz .
Von 1894 bis 1899 war er Präsident der Münche -
ner Sezession und wurde 1899 an die Akademie
der bildenden Künste in Karlsruhe berufen .

Personalien . Wie wir hören , ist der Privatdozent
an öer W i e n e r Universität und Ministerial -Vize -
sekretär im österreichischen Handelsministerium , Dr .
jur . Franz Z i z e k , zum ordentlichen Professor an
der Universität Frankfurt a . M . ernannt wor -
den : ihni wurde der neuerrichtete Lehrstuhl sür Sta -
tistik übertragen . — Ter wissenschaftliche Assistent
am Chemischen Staatslaboratorium in Ha m -
bürg , Dr . phil . Wilhelm Göhlich , wurde zum
Professor ernannt . — Für das F« ch der Chemie ha -
bilitierte sich in der Berliner philosophischen Fa¬
kultät Dr . Walther Schrauth , Assistent am che-
mischen Institut . Dr . Schrauth ist zugleich mit dem
chemischen Unterricht der Medizin -Studierenden be-
traut .
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Deutsch-österreichische Finanzfragen.
Wien , 1. Febr . Die „Neue Freie Presse " meldet :

Staatssekretär Helfferich , der hier eingetroffen ist ,
wird seinen zweitägigen Aufenthalt dazu benützen ,
mit leitenden Persönlichkeiten , die er zum großen
Teile bereits von früher her kennt , in Fühlung zu
treten und einen unmittelbaren Kontakt über die
den beiden verbündeten Reichen gemeinsamen
wirtschaftlichen und finanziellen
Fragen anzubahnen .

Deutschland hat , wie amtlich mitgeteilt wurde ,
bisher der Monarchie zwei Valutaanleihen
von zusammen 800 Millionen Mark gewährt , und
es kann keinem Zweifel unterliegen , daß es seinem
Verbündeten auch weiterhin mit seiner finanziellen
Kraft zur Seite stehen wird . Andererseits war man
sich in Deutschland , als man sich zur staatlichen
Regelung des Devisenverkehrs ent¬
schloß , darüber klar , daß die Voraussetzung wirk¬
samer Maßregeln die Beschränkung auf den wirk¬
lich notwendigen Bedarf sei . Auch in Deutschland
sind zahlreiche Artikel aus dem Auslande bezogen
worden , welche nicht unbedingt notwendig waren
und vorwiegend Luxusbedürfnissen dienten . In
dieser Richtung wird in Deutschland bei Zuweisung
der notwendigen Devisen ein Einfluß geübt wer¬
den , indem man eben im Wege der Beschränkung
oder teilweisen Staffelung den Bedarf mit dem vor¬
handenen Devisenvorrat in Einklang bringt . In
Oesterreich -Ungarn sind ähnliche Erscheinungen
zu beobachten gewesen . Deshalb soll gemeinsam
besprochen werden , in welcher Weise die hier in
Aussicht genommenen Pläne geeignet sind , den auf
das Notwendige beschränkten Bedarf an auswär¬
tigen Zahlungsmitteln sicherzustellen . Was die
finanziellen Maßregeln betrifft , so sind
in Deutschland Vorbereitungen für die Besteuerung
der Kriegsgewinnste bereits getroffen , und der
Staatssekretär wird gewiß darüber Informationen
anstreben , welche Absichten hier vorschweben .
Ueber ein weitergehendes Finanzprogramm und
Maßregeln , die nach dem Kriege ergriffen werden
sollen , scheinen noch keine sicheren Absichten zu
bestellen . Das hängt von der Dauer des Krieges ab .

Börsen- und Finanzmeldungen.
Bertiner Börse .

Berlin , 1 . Febr . Bei großer Zurückhaltung und
infolgedessen geringfügiger Unternehmungslust
waren die wenigen genannten Kurse auf dem Ak¬
tienmarkte durchweg mäßig abgeschwächt . Für
Renten zeigte sich bei wenig veränderten Kursen
nur geringes Interesse , mit Ausnahme der verlos¬
baren österreichisch -ungarischen Renten . Tägliches
Geld zu 4 % und darunter reichlich zu haben .

*
Berlin , 1. Februar . Devisenkurse :
Neuyork Geld 542 .— Brief 544.—
Holland - 231 X « 232 X
Dänemark « 149.— „ 150.—
Schweden * 150 % „ 150 X

Norwegen Geld 149 A Brief 150 'A
Schweiz „ 104 */s „ 104 5/s
Oesterr .-Ungarn „ 6782 A „ 6792 A
Rumänien „ 84 ®/s , 84 ' /»
Bulgarien „ 76 % „ 77 %

*
London , 31 . Jan , (Fondskurse .) Engl . Consols

587/s, Argentinier 965/s Brasilianer 45A , Japaner 68,
Portugiesen 52% , 5% Russen 83% , 4A % Russen
737/«, Baltimore 935-6 , Canadian Pacific 177, Erie
38K , National Railways 8 % , Southern Pacific 104% ,
Union Pacific 139' /«, U . S. Steel 86 % , Anaconda
18X , Rio Tinto 56% , Chartered 11 , De Beers 107/s,
Goldfields 1 A , Randmines 43/io, Privatdiskont 53/i«,
Silber 27 % . (W .B. Nichtamtlich .)

Paris , 31 . Jan . (Fondskurse .) 5proz . franz . An¬
leihe 88.50, 4proz . span . äuß . Anleihe 88.75 , 5proz .
Russen 82.80, Rio Tinto 1598. (W .B. Nichtamtlich .)

Geldmarkt .
Die russische Valuta .

Kopenhagen , 1. Febr . „ Berlingske Tidende " mel¬
det aus Petersburg : Im Finanzministerium ist ge¬
stern eine Sitzung zur Erörterung der Valuta -
frage abgehalten worden . An den Verhandlun¬
gen nahmen auch Vertreter der Banken teil . Das
Ergebnis war die Errichtung einer besonderen Ab¬
teilung im Finanzministerium , die das Aufsichts¬
recht über den Valutahandel hat . Die
Banken sollen jeden Tag über ihre Valutageschäfte
Bericht erstatten , sowie ihre Valutakäufer auf¬
geben . Personen , die Valuta ohne Berechtigung
einkaufen , sollen zur Verantwortung gezogen wer¬
den . (W .B. Nichtamtlich .)

Indusirien .
Pfälzische Malzfabrik , A .-G ., Mannheim . Der

Abschluß pro 31 . August 1915 ergibt nach 64 086
Mark (i . V . 40 492 Mk . ) Abschreibungen einschließ¬
lich 4038 Mk . (5561 Mk . ) Vortrag einen Reingewinn
von 38 000 Mk . (29 033 Mk . ) , aus dem 6 (5) Prozent
Dividende verteilt werden .

C .G . Stahlwerk Becker , A.-G., Willich . In der
außerordentlichen Generalversammlung widmete
der Vorsitzende dem verstorbenen Aufsichtsrats¬
mitglied , Exzellenz von Podbielski , Worte ehren¬
den Andenkens . Die Generalversammlung wählte
einstimmig für Exzellenz von Podbielski neu in den
Aufsichtsrat Regierungs -Assessor a. D . Dr . Kleefeld ,
Berlin . Ferner wurde , wie vorgesehen , als tech¬
nischer Delegierter , speziell für das metallurgische
Gebiet , der • bisherige Werksdirektor Kowollik in
den Aufsichtsrat gewählt . Auf Anfrage eines Ak¬
tionärs über die bisherigen Ergebnisse des laufen¬
den Jahres und über die Aussichten der Dividende
teilte Generaldirektor Reinhold Becker mit , daß
der Geschäftsgang nach wie vor gut sei . Das Re¬
sultat sei unter Berücksichtigung der bekannten
Arbeiter - und Rohmaterial -Schwierigkeiten durch¬
aus befriedigend . Die Verwaltung glaubt , daß ,
unter Berücksichtigung aller Umstände , kein An¬
laß vorliege , die vorjährige Dividende zu ver¬
ringern .

Verlosungen .
Oesterr . Rote Kreuz 10 fl -Lose von 1882. 78. Ver¬

losung am 3. Januar . Auszahlung seit 7. Jan . 1916
mit Abzug .

Amortisations -Z'iehung :
Ser . 113 449 753 818 835 1223 1307 1333 1438

2086 2185 2383 2455 2578 2657 2950 3148 3351 3415

3442 3450 3488 3506 3895 3896 3943 4308 4318 4386
4584 4711 4712 5066 5248 5284 5288 5550 5780 6073
6238 6381 6432 6452 7290 7691 7914 8028 8058
8548 8858 9551 9885 9942 10214 10246 11309 11579
11594 11616 11942 Nr . 1 bis 50 ä 34 Kr .

Prämienziehung :
Die Nummern , welchen kein Betrag in ( ) beige¬

fügt ist , sind mit 100 Kronen gezogen .
Serie 45 Nr . 37 , S . 265 N . 32 (Kr . 60 000), S. 312
Nr . 48 (Kr . 200 ), S . 591 N . 17 (Kr . 200) , S . 1514 N . 3 ,
S. 2192 Nr . 37 , S . 2294 Nr . 31 (Kr . 200) , S . 2531
N . 49 (Kr . 200 ) , S . 3849 N . 46, S . 3958 N . 20 (Kr .
200) , S . 4049 N . 12 , S . 4234 N . 44 (Kr . 200 ), S . 4404
N . 17 , S . 4656 N . 7. S . 5062 N . 11 , S . 5271 N . 49,
S . 5711 N . 16 (Kr . 1000) , S . 6848 N . 19 (Kr . 200 ) ,
S . 6971 N . 6 , S . 7372 N . 1 , S . 7931 N . 37 (Kr . 1000) ,
S . 8376 N . 38 , S . 9023 N . 25, S. 9068 N . 43 (Kr . 200 ) ,
S . 9427 N . 31 , S . 9698 N . 50 (Kr . 200) , S. 10380
N . 41, S. 10470 N . 3 (Kr . 200 ).

Rückständige :
Aus Prämienziehungen :

Serie 286 Nr . 50, S. 307 N . 37 , S . 335 N . 38,
S . 554 N . 41 , S . 760 N . 17 , S .829 N . 36 , S . 893 N . 23,
S . 900 N . 34, S. 941 N . 7. S. 1037 N . 34. S . 1048
N . 4 , S. 1122 N . 15 , S . 1263 N . 6, S . 1288 N . 16 ,
S . 1337 N . 45, S . 1403 N . 23, S . 1472 N . 13 , S . 1495
N . 34, S. 1503 N . 3, S . 1757 N . 32 , S . 1853 N . 18 ,
S. 1918 N . 37. S. 1939 N . 48, S . 2028 N . 30. S . 2036
N . 7. S . 2177 N . 22, S . 2822 N. 11 , S. 2356 N. 8,
S . 2546 N . 28, S . 2570 N . 43 . S . 3103 N . 11 , S . 3393
N . 28, S. 3570 N . 27, S . 3577 N . 7. S. 3650 N . 50,
S. 3821 N . 39, S. 4010 N . 21 , S . 4116 N . 12 , S. 4555
N . 31 . S. 4633 N . 30. S . 4634 N . 5 , S. 4674 N. 4 ,
S . 4677 N . 34 , S. 4775 N . 44, S. 4932 N . 23, S . 5118
N. 35, S . 5161 N . 17 . S . 5224 N. 31 , S . 5268 N . 20,
S . 5465 N . 8, S. 5483 N . 25, S . 5791 N . 7 , S . 5947
N . 28 , S . 5970 N . 10 , S. 6124 N . 17 . S . 6180 N . 34,
S . 6247 N . 23, S . 6541 N . 48, S. 6640 N . 49 , S. 6684
N . 41 , S . 6756 N . 50 , S . 6770 N . 7 , S . 6909 N . 1,
S . 7224 N . 10 , S . 7230 N . 29. S. 7434 N . 37, S. 7473
N . 37, S. 7612 N . 8 , S. 7620 N. 43, S. 8094 N . 32,
S . 8180 N . 3 , S. 8226 N . 44, S. 8278 N . 23, S . 8358
N . 17 , S . 8678 N . 34. S . 8877 N . 10 , S . 9066 N . 25,
S . 9259 N . 10 , S. 9275 N . 36, S . 9331 N . 13. S. 9396
N . 38 , S . 9650 N . 26 , S . 9698 N . 40 . S . 9755 N . 7.
S . 9842 N . 29, S . 9848 N . 24, S. 9877 N . 11 , S. 9880
N . 4 , S . 9892 N . 26 , S. 9922 N. 8 , S . 9965 N. 12 ,
S . 10020 N . 2, S . 10040 N . 32 , S. 10134 N . 49,
S. 10250 N. 3 . S . 10262 N . 44 , S . 10391 N. 41 ,
S. 10433 N . 7. S . 10587 N . 45, S . 10774 N . 41 ,
S . 10788 N . 46, S . 10795 N . 8, S . 10803 N . 20.
S . 10809 N . 29, S. 10865 N . 20, S. 10875 N . 20,
S . 11009 N. 27. S . 11432 N. 31 , S. 11536 N . 4,
S . 11560 N . 3, S. 11562 N . 36. S . 11628 N . 6,
S . 11634 N . 42, S. 11663 N . 9, S. 11699 N . 20.
S . 11799 N . 23, S. 11809 N . 14 , S . 11820 N . 13 ,
S. 11881 N . 9, S . 11922 N . 14 , S . 11933 N . 32.

Mrkschgfls -Srganisation.
IBurffloaten und Aleischkonserven .

Berlin , 1. Febr . Der Bundesrat hat eine Ber -
ordnung über die Beschränkung der Herstellung
von Fleischkonserven und W u r st w a r e n
beschlossen . Danach ist die gewerbsmäßige
Herstellung von Konserven aus Fleisch oder
unter Zusatz von Fleisch, die durch Erhitzung
haltbar gemacht worden sind, verboten . Zur ge-
werbsmäßigen Herstellung von Wurstwaren darf

nicht mehr als ein Drittel des Gewichts
ausgeschlachteten Rinder , Schweine und *
verarbeitet werden . Ausgenommen davo «
die Herstellung von Fleischtonserven und ®
waren zur Erfüllung von Verträgen , die &
telbar mit der Heeresverwaltung und
Marincverwaltung abgeschlossen sind. Für
mäßige Herstellung von Wurstwaren ist ci »>
dere Berechnung des zulässigen Drittels der ^
arbeitung vorgesehen . Für die Herstellung
Frischwurst können die Landeszentralbel '^
Ausnahmen zulassen . Die Verordnung tri
4. Februar in Kraft . (W .B . Nichtamtlich
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Sdraftcrittfe ; 130 . gefall . 5 , stet«! 235 , gei^
Maxau 382 , gefall . 9 . Mannheim 308 . gefall .

Wetterbericht der Derschen Lec »̂ j./J
vom 1 . Februar 1910, vormittags 8 Uhr : •'

Stativ nen

Borkum . . . .
Hamburg . .
Swinemünde . .
Meinet . . . .
Hannover . . .
Berlin - . . .
Bresben . . . .
Breslau . . . .
Metz
Frankfurt (Main ) .
Karlsruhe (Baden )
München . . . .
Mal hausen .
Frtevrichshasen .
Oftende . . . .
Brüssel . . . .
Blissingen . . .
Helder
Laou
ChrtsNansund • •
« lagen . . . .
zkopenhagen . . .
Stockholm . . .
Haparanda . . .
Äaroö
Mitau
Wilna . . .
Jwanowo . . •
Krakau . . . .
Wien
Lesina . . . .
Trieft . . . .
Belgrad . .
Konstantinopel
Lugano .
Sofia . . .

Wetter Der
letzten

24 Stunden * Wette .-
Therm.
Celsius
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2 wolki ? -h L
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Konzerthaus Karlsruhe
Mittwoch , den 2 . Februar 1916 , abends 8 'V* Uhr,

Einlaß 7 l /2 Uhr . Ende nach 10 Uhr .

Sinfonie - Konzert
des

Großh . Hoforchesters
Leitung : Hofkapellmeister Fritz Cortolezis

Solistin : Frl . Melitta Heim , Opernsängerina. Frankfurt
Vortragsfolge :

L. van Beethoven : Vierte Sinfonie in B -Dur .
W . A . Mozart : a) Arie der .Susanne aus „Figaro " : . .Endlich naht

sich die Stunde ." b) Arie der Königin der Nacht ans „Zauber -
Hüte" : „Der Hölle Hachen ."

J . S . Bach : E -Dur -Präludium a. d . 6 . Violin-Sonate in vollor
Streieherbesetzung .

Vf. A . Mozart : Serenade für Bläser .
A. Adam : Brarour - Variationen über ein Thema von Mozart mit

obligater Flöte .
R. Wagner : „Eine Faust - Ouverture ."

Karten zu Mk . 4 .20 , 3 .20 , 2 .20 , 1. 70 und 1.20 (einschl .
Kleiderablage ) in der Musikalienhandlung Fritz MUlter , Ecke
Kaiser - und WaHstraße ) von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr sowie an
der Abendkasse . Programm mit Text 10 Pfg .

Oeffenfliehe Hauptprobe s
Mittwoch , den 2. Februar , vormittags 11 Uhr , Konzerthaus .

Mk . 1 .70 (einschl . Kleiderablage ).

Wegen Geschäftsaufgabe
Verkauf erstklassiger Erzeugnisse

- u vorteilhaften Preisen m

jeder

Art

■v ' ' - 4/ . fV 5 ■' y ■- - ' • ' . /
V *- }, ;• X 'M ?'^ ;-ff« •i , •">i?A>5.»-̂ Ks.

Eintrachtsaal .
Freitag , den 4 . Februar , abends 8 Uhr ,

Psychologischer Vortrag
von D . Ammon , psycholog. Schriftsteller

über das Thema :

Die Total leben (ort
. .

Aus dem Inhalt :
Das große Sterben in der Gegenwart . Zufall oder Fügung ?
Der Heidentod . Was kann den Trauernden helfen ? Ist der
Tod schmerzhaft ? Rätselhafte Erscheinungen bei Sterbenden .
Dante als Seher der jenseitigen Welt. Wahrträume und Lebens¬
rettung . Swedenborg und seine Gesichte . Merkwürdige Er¬
lebnisse aus dem Leben von Goethe . Wo sind unsere Toten ?
Grbt es einen Verkehr mit den Verstorbenen ? Sollen wir uns
des Spiritismus bedienen ? Gefahren der Medmmschaft. Unsere

unsichtbaren Helfer . Die Sphärenwelt .
Eintritt Mk . 1 .—, numerierter Platz Mk . 2 .—

Kartenvorverkauf in der V" Ritter -
Hofmusikalienhandlung von ärST a bJ# «£9 $SS h Sg straße .

palast - Cheater
•Kerrenstrasse 11*

l ° i
r
' « t

Drama in 3 Akten .

Hondschulieii
mit Knöpfen und in Mousquetaire -Form

Krawatten 1 Schirmen
Hosenträgern Plaids
Echarpes | Geldbeuteln .

Ludwig Oehl
Kaiserstraße 112 .

Wir bitten um gelegentl . Einlösung der Handschuh -Gutscheine .

Kar ! si >uhe — Ü̂ luseumssaaJ .

Samstag , den 5 . Februar , abends 8 1/* Uhr

Lieder-Abend

Das Geheimnis
der Ehe .

Komödie

Wenn die Frau
kocht.
Lustspiel .

Kriegsberichte
aus Ost und West .

Zum gefl . Besuch ladet ergebenst ein
Die Direktion

Friedrich Schütten .

von

Elisabeth Butzmann
( Sopran )

unter gefl. Mitwirkung von

HathiSde
(Klavier ) .

Konzertflügel Blüthaer aus dem Lager des Hru . Hofl . Schweisgut .
Der Reinertrag wird de r Städtische » BCtniegs -

fursorge überwiesen .

Eintrittskarten zu !Y? k . 3 . — , 2 . — C n j + f SÄ gi I I o »
und I . — in der Musikalienhandlung ' i S I l fe l¥l U I I O I
Kaiserstraße , Eeko Waldstraßo , und an der Abendkasse zu haben .

Sanften , langanhaltenden Schnitt ?
garantiert meine Spezia ' "' j -ü ' ':

Hümmel -Rasierm ^
in allen Breiten rorrätif ?'

Alte Rasiermesser weF
mir sorĝ Ultigst t' ichgemilß -

mit Garantie filr galten Schnitt . Versand nach answiirts .

Telephon 1547 . §€ ai " ! HMItimei , Werder^

>
'teil
«Si,

J ? !i

ff
> t!

sind zu haben in der C. f .
J«

lagdlal

sehen Hofbuchhandlung in- 1)-
Ritterstr . 1 , 2. «tock , sowie A
Expedition des Karlsr .

!'i
,fCl

%
Ri

d

'Cd
|tii

>fo
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Der eMarvke „Telegraf".
(Bon unserem Korrespondenten.)

uib - ' ^ utsterdam, 28. Jan . Ueber die Vorgänge
id vierverbandlichen Hetzblatt „De Tele -
W :

;
>a r - das seit Kriegsausbruch zu einer so trau --

Berühmtheit gelangt ist, haben Sie bereits
et ? ür. -11 ^ legraphischen Bericht erhalten , und es er-
iig , nur . eine kurze Darstellung der Schlüsse

? »eben , die aus den auf der A m st e r d a m e r
ritt u rnalistenversammlnng vom 22. d .
ch> gemachten Enthüllungen in völlig einwand -
^ ^ ier gezogen werden müssen. . Es erhellt

Ä :
., ?

> daß der ..Telegraas " bis zum 15 . August 1914,
rj? nicht bloß vor dem Kriege , sondern auch nach

^ . ' " - n Ausbruch , in einem allerdings kurzen , aber
^ wichtigen Zeiträume , deutschfreundlich
?"; • Sein Berliner Korrespondent , Simon s ,
!°>te offen kundige, sowohl in Berlin wie in Hol-

„j ;. : •!> allgemein bekannte Beziehungen zum deut-
Auswärtigen Amte , das ihn mit Jnforma -

I versorgte . Die Intimität des „Telegraas "

deutsch? '., Reichskanzleramte ging damals
I» -.

'veit. das; TimonS nach dem Kriegsausbrüche es
I Är Sanz natürlich fand , sich in Begleitung zweier

tiJ ■'■' «'treter der Berliner Wilhelmstraße nach Am-
,i» zu begeben, um mit dem „Telegraas " die

^ Neidigung des deutschen Standpunktes im
; ,,i! Mitkriege zu vereinbaren ?

ifö-; : • baß eine Aenderuug in der Haltung des
9 ?ife'eMüas " erst eintrat , nachdem der Besitzer der

Mehrheit der Zeitungsanteile , Holdert aus
!l»>

'
^ r i s t tu Amsterdam eintraf . Dieser Holdert

ia j . 'elbst kein Journalist , verfügt über keine Bil -
^ und kann kaum seinen Namen leserliw un-

sH » schreiben . Aber , da er die Mehrheit der Aktien
^ ^ "Telegraas " sein eigen nennt , so ist er Herr
P Meister über dieses Unternehmen , vou dem

1 » 'cht die Vertretung eines politischen Stand -
j.̂ ktcs , sondern lediglich eine fette Dividende für
7 * Aktien erwartet . Ju Paris ver -
■

' ? ch c r t e H o l d e r t sein B l a r k a n Frank
LI 0» und England , für welche Summe ist
Irlich nicht bekannt , denn darüber könnte uns

Holdert selbst Aufschluß geben, und er wird
iX wohl hüten , dies zu tun . Aber die Tatsache.
J ? der „Telegraas " plötzlich in den Dienst des
, Öligen Dreiverbandes trat , ist nicht zu leug-
kr - Holdert erschien einfach auf der Redaktions -
t, ®e und verkündete einen llkas , wonach das

fortan „loro -fransch " zu sein liabe . Wer
J betn Ukas nicht fügte , wurde zur Türe hinaus -
luvten , wobei Holdert die berüchtigte Brutali -

»
'einer neuen russischen Freunde betätigte ?

^ ' daß Woldert vom Dreiverbände , später vom
^ rverbande mit der eines Gentleman uuwür -

Aufgabe betraut wurde , Spionage für
^ tische Rechnung zu treiben , um aussin -
ß Zu machen , ob und wie viel Holland den Deut -
^ au Lebensmitteln nnd sonstigen Waren lie-

Zu diesem Zwecke wurde ihm eine große
" tonte zur Verfügung gestellt, mit der er in sei--
' Privatwohnung in der Lomanstraat zu Am-

l(*m ein gegen den Schmuggel gerichtetes

Kur ^ enuuuiiiv i^ ncui , Ulli W4. vt ui jwv
ss.

' Privcttwohnung in der Lomcn :straat KU Am-
L i |>i« ein gegen den Schmuggel gerichtetes

> watdetektivburcau " errichtete. Tie Leute, die
f . llt diesem Bureau beschäftigte, find kennzeich-

für die Moral des Individuum « , dem der
gehört . Er umgab sicö nämlich mit

fc
' e"< wegen Betrugs mdhrfach bestraften Eng -

^ °br . einem ehemaligen , wegen Diebstahls ent-
f" » e« deutschen Spion , einem belgischen Zuhäl -

v»i> drei Holländern , die von den Einkünften
>Mer Halbweltdamen lebten , bis sie in den
[3 * Hvlderts traten . Dieses Gesindel wurde
^ „Schnüffelkollegium " verwendet , um der
hündischen Warenausfuhr nach

t s ch l g n d nachzuspüren . Da sie aber
«u/. oller Anstreugungeu uichts Unerlaubies her-
^^ nüsselu konnten , spielten sie die Rolle von
^ ^ >vitzelu . verleiteten mehrere Grenzbewoh -

Schmuggel von ein paar Dutzend Eiern
[ . .weideten dann den Vorfall ihrem Herrn und
,

Wer tu der Lomanstraat , der sich beeilte , liier-
!.. pslichischuldigst der englischen und sranzösi-

Gesandtschaft im Haag Mitteilung zu
lc>t . die Sache selbst aber in seinem Zeiinngs -
^

>ns Riesenhafte aufzubauschen . Aus den paar
tn& geschmuggelten Eiern wurden im Augen¬

«4

blicke Waren von mehreren Millionen Gulden ,
die mit Vorwissen der niederländischen Regierung
den Deutschen geliefert wurden . Hier haben wir
also ^jnen Fall , daß ein Holländer sein
eigenes Land gegenüber dem Aus -
lande verrät . Denu , wenn der von ^Holdert
und seiner anrüchigen Bande erfundene Schmug-
gelhandel auch wahr wäre , was nicht der Fall ist,
so war es jedenfalls nicht Sache eines Holländers ,
sein Vaterland anzuklagen , zu schädigen und der
Gefahr eines Krieges mit dem Bierverbande , min-
bestens von schweren Repressalien auszusetzen.
Holdert trieb die Unverschämtheit seines Hand-
werks soweit, daß er seine Lockspitzel und Schnüsf-
ler mit falschen , vou ihm selbst Hergestellten Do¬
kumenten versah , die es ihnen gestatteten , sich alS
öffentliche Auffichtsbeamte bei zahlreichen Kauf-
leutcu einzuführen und in ihren Läden nach „ver-
botenen " Waren zu forschen ?

4 . daß Holdert fortgesetzt und täglich in den
Gesandtschaften Englands und Frau k-
r e i ch s im Haag verkehrte , dort G e h e i m°
nlsse seines Vaterlandes preisgab
und so dem Auslände gegen sein Va -
t c r l a n ö diente ?

v. daß die Amsterdamer Journalisteuvereinigung
angesichts aller dieser völlig erwiesener Tatsache
einstimmig den Beschluß faßte , daß es fitr je¬
den holländischen Journalisten unwürdig und
ehrlos ist, als Mitarbeiter am „Telegraas "
zu wirken , so lange die Mistwirtschaft der Holdert
nnd Genoffen dort herrscht.

Nach diesen Feststellungen Meint uns und wohl
auch jedermann das holländische Vierverbands -
blatt , von dem die Londoner nnd Pariser Presse
zu sagen pflegte , es sei das einzige Blatt Hol-
landS , das den Mut fand , die Wahrheit zu sagen,
endgültig gerichtet . Seinen weiteren Aus -
lassungen wird kein Mensch mehr auch nur die
geringste Beachtung schenken , denn jetzt weiß je -
der Leser, daß im „Telegraas " kein Wort steht ,
das nicht vorher mit englisch- sranzösischem Gelde
bezahlt worden ist . Aber eS sragt sich, ob der
Staatsanwalt nicht das Wort nehmen wird ,
und ob es Holländern gestattet ist, sich mit dem
Auslände zur Schädigung d e S eigenen
Vaterlandes zu verbinden und falsche Doku-
mente anfertigen zu lassen , mn sich ihrer wie-
derum gegeu sein Vaterland zu bedienen . Die
nächsten Tage werden zeigen , wie die nieder -
ländische Regierung über den Amster-
damer Zeitungsskandal denkt.

Amsterdam , .1 . Febr . In dem Hause des
Herausgebers des „Telegraas " nnd in der
Verwaltung deS Mattes wurde heute ' eine
H a u S d u r ch s u ch u n g vorgenommen . (W .B
Nichtamtlich.)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1 . Februar.

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

I « der Nach ; zum 3t. Jauuar versuchten kleiue
englische Abteilungen « neu Handstreich
gegen unsere Stellungen westlich vou Mcssi -
n e s (Flandern ) . Sie wnrden s ä m t l i ch z « -
rtickgewvrfen , nachdem es ihnen an einer
Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren
Grabe« einzudringen .

Bei Frieourt (östlich von Albert ) hin¬
derten wir durch Feuer den Feiud an der Be -
seliuug ciues von ihm gesprengten Trichters.
Nördlich davon drangen deutsche Patrouil -
l c n bis in die englische Stellung vor nnd
kehrte« mit einige« Gefangene» ohne eigene Ver-
l uste zurück.

Südlich der S o m m e verloren die F r a n -
zosen im Handgranatenkamps noch
weiteren Boden .

Ocsilichcr Kriegsschauplatz :
Keine besondere« Ereignisse.

Balkankriegsfchan platz .
Eins unserer Luftschiffe griff Schisse

und Depots der Entente im Hafen vou
Saloniki mit beobachtetem gutem Er -
folge an .

Oberste Heeresleitung .

Die höhen von Vimy.
(Eigener Drahtbericht .1

I. Berlin , 1 . Febr .
Unsere erfolgreichen Angriffe bei Neuville haben

uns iu den Besitz der Höhen von Vimy bei Neu-
ville gebracht . Diese Höhenzüge waren das Haupt -
angrisssziel der „gießen" französischen Offensive im
September . Damals kamen einzelne Teile dieser
Höhen in die Hände der Franzosen und die sran-
Zösi

'
che Heeresleitung und die Pariser Presse kenn-

ten sich in der Hervorhebung der taktischen Bedeu-
tung dieser Höhen nicht genug tun . Jetzt ist es uns
durch die Angriffe der letzten Tage gelungen , die
Höhen von Bimu völlig zurückzuerobern. Der srau>-
Sösiiche Generalstabsbericht geht über diese Tatsache
mit Stillschweigen hinweg . Vielleicht werden wir
aber bald in der frauzösiseixu Presse lesen , daß die
Höhen von Vimy gänzlich bedeutungslos sind , denn
bisher war es ia stets so , daß eine von den Fran -
Zosen eroberte Stellung von hoher taktischer Bedeu-
limg war . Sobald aber die deutschen Truppen sie
Zurückerobert ljatteu, handelt eS sich plötzlich um
eine völlig gleichgültige Position . .

Die Zeppelin-Zlngriffe auf Paris .
(Eigener Drahtbericht . j

b . Genf » i . Febr . Dem sonntägigen <>lug der
Zeppeline über Paris widmeten die Blätter nicht,
wie dem samstägigen , verhöhnende Sonderaus -
gaben , denn der Minister des Innern ersuchte die
Reduktionen dringend , die durch die ersten um-
sangreichen Schilderungen entstandenen , alle Be-
völkeruugsschichten erfassenden Beklemmungen
nicht ' zu steigern . Nur Anfangsbuchstaben kenn-
zeichnen die Namen der heimgesuchten Ortschaften .
Im Verein mit deu Feuerwehren der Vororte
arbeitete die Pariser Feuerwehr noch am Mon -
tag nachmittag an mehreren nördlichen Ort -
schaffen .

Erfolgreicher Angriff eines deutschen Luftfchiff-
geschwaders auf England.

Berlin , 1. Febr. ( Amtlich . ) Eines unserer
M arinelustschissgeschwKder Hai in der
Nacht vom 81 . Januar zum 1 . Februar Dock,
Hasen nnd Fabrikanlagen in nnd bei L i v e r-
p o o ! nnd Birke » head , Eisenwerke nnd
Hochofen von Manchester , Fabriken nnd Hoch-
ösen von Nottingham und Sheffield , so-
wie große Industrieanlagen am Humber und
bei G r e a t ?) a r m o u t h ausgiebig mit Spreng -
und Brandbomben belegt, lleberall wurde si a r ke
Wirkung durch mächtige Explosionen
und hestige Brände beobachtet . Am Humber
wurde außerdem eine Batterie zum Schwei -
gen gebracht . Die Lustschisse wurden von allen
Plätze« aus stark beschossen, aber nicht getroffen.
Sämtliche Lustschisse sind trotz, der starken Ge -
g e n w i r k n n g w o h l b e h a l t e u zurück -
gekehrt .

Der Ehes des Admiralstabs der Marine .
Der aiükliche englische Bericht .

London, 31. Jan . Das Pressebüro meldet : S cchZ
i S? i sich c lt Zeppxline unternahmen gestern
abend einen Angriff aus die östlichen und
nordöstlichen Grafschaften der Mid -
lands . Eine Anzahl von Bomben wnrden ge-
werfe« . Bisher ist fein besonderer Schaden gemel¬
det worden. (W.B . Nichtamtlich.) ^

Nr russische Lurchbruchsversuch im Kaukasus
mitzluugeu.

Das Eingeständnis der russischen 5)eeresleitu»g .
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg, l . Febr. Amtlicher Heeresbericht
vom Ii . Januar : Die deutsche Artillerie beschoß
Schick ( ? ) und entwickelte südlich des Babit -
Tees eine lebhaste Feuertätigkeit . Bei Oger (•

">
Kilometer westlich Bornowitz ) brachte der Feind
im Schützengraben Explosionsgeschosse zur Anwen-
düng. Nördlich der Eisenbahn nach Pouieiviee
und zwischen dem Sech , Med dum und Dem - '
wen begann der Feind eine heftige Artillerietätig -
feit . In Galizie « an der mittleren Strypa nmstell -
: . !» unsere Patrouillen eine österreichische Fcldivache .
, iut Handgemenge wurde ein Teil der Feldwache

mit der blanken Waffe niedergemacht, der Rest ge-
sangen genommen . In der letzten Zeit konnte mau
eine beträchtliche Vermehrung der Ueberläuftr vom
Feind zu uns seststellen . (Dies ist ivieder eine der
bekannten russischen „Feststellungen". Tic Red .)

Kaukasusfront : Die Operationen der letz-
ten 11 Tage an der türkischen Front haben ihren
Abschluß gesunden und haben unsere Erivartun -
gen durchaus gerechtfertigt. Nachdem der erste Stoß
gegen da» Zentrum der türkischen Armee einen vol -
len Erfolg gebracht hatte , haben sich die Truppen
des Generals I u d e u i t s ch auf der Verfolgung des
geschlagenen Feindes mit ihren Anfängen bis vor
die Werke von E r z e r u m vorgeschoben . Gleichzci -
tig zwangen sie die Türken durch einen Stoß gegen
den rechten Flügel , die Gegend von Melasgert
und E h n y s k i zu räumen und sich aus das
Muschta - Tal zurückzuziehen. DaS Ergebnis der
Operationen war , daß wir den Feind in einer
Breite von 600 Werst aus seinen lange vorbereite -
ten und ausgebauten Stellungen vertrieben haben.
Wir sind dadurch aus dem Gebirgsgelände mit sei-
nein harten Klima heraus und in bevölkertes Ge-
biet und gangbares Gelände gekommen , ivas die
Unterbringung unserer Truppen während der Win
terperiode bedeutend erleichtert . Im Lause derOpe -
rotieren haben wir zahlreiche Gefangene an Offizie
ren und Mannschaften gemacht , haben Kanonen und
Maschinengewehre nnd große Mengen Artillerie
und Pioniermaterial erbeutet . Am 29. Januar ha-
ben unsere Aufklärungsabteilungen auf der Bersol
guug die Türken an den Fluß Chorock zurückge -
werfen . Wir haben neue Gefangene an Soldaten
und über 1U0 Stück Rindvieh und sonstiges Verpsle-
gnngsmaterial erbeute. (W .V . Nichtamtlich.)

(Trotz der hier gemeldeten „Erfolge" enthält der
Bericht doch nichts anderes als das indirekte Eiuge -
ständnis , daß der russische . DurchbruchS -
versuch im Kaukasus von den Türken ausge ^
halten worden ist . Die Red .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien , 1 . Febr . Amtlich wird verlautbart vom

1 . Februar 1910 :
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage in MonteUegro und im Gebiete

von Skutari ist unverändert ruhig . Die Hal
tung der Einwohner läßt nichts zu wünschen
übrig .
Der Stellvertreter des EhesS des Generalstabes :

von Hoeser , Feldmarschalleutuaut .
(W .B . Nichtamtlich .)

Die serbischen Abgeordneten in Ro>n.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , l . Febr . Laut .Köln . Ztg .
" sind nach

einer Meldung deS „Taily Telegraph " aus Rom 71
serbische Abgeordnete dort angekommen: 30
weitere werden noch im Lause dieser Woche erwar
tet . Der größte Teil verlaugt die sofortige Einberu -
sung der Skupschtina , um die .s'andlnngsweise
des Kabinetts den letzten Ereignissen gegenüber zu
besprechen . Sie sind mit Pasitsch , dem sie Un
fähig keit und Schwachheit vorwerfen ,
äußerst unzufrieden . Pasitsch selber telegraphierte
aus Korsn. er sei gegen die Einberufung , die außer -
dem verfassungswidrig sein würde , da sie weder vou :
König ' uoch von der Regierung gewünscht werde.
Er werde sobald wie möglich nach Rom kommen
nnd die Abgeordneten beruhigen.

Wiederherstellung der Struma -Brücke bei Deutic
hiffar durch die Griechen .

(Eigener Drahtbericht .)
Bern , 1. Febr . „Eorrierc della Sera " meldet

ans Athen : Ein griechisches Genie -
regiment habe Befehl erhalten , die Struma -
Brücke bei D e m i r H i f f a r wieder her --
zustelle » . (W.B . Nichtamtlich.)

Arnnzösischer Luftangriff auf ein bulgarisch-
deutsches Lager.

Paris , 31 . Jini . („Agence Havas .") Gestern
stiegen 10 französische Bombardierslugzeuge vou
ihrem Stützpunkt bei Saloniki ans . Um 10

^A

ft <l !,t%H beauftragte Stellen . Die meisten Kriegs
■i ^ -Mrstatter haben von Anfang an auf ihren

^gsmalerei und kriLZsphoksgraphie
an der Nestsronf .

(Von unserem Kriegsberichterstatter.)
iL

. Große » Hauptquartier , im Januar ,
«ih.»

einmal die Arbeit des Malers nicht
, i ; )r

rc ''4t hat . da wird die Photographie die
W asungen zu den KriegSurkundeu liefern .
% 'e8t auf der Hand , daß iu keinem Kriege so
.̂ ^ photvgraphiert worden ist wie in diesem.

dieses wichtige Gebiet ist -vom Großen
iit y^ fllftabe von Anfang an mit sorgender Hand

^ dnung und Betrieb erhalteu worden . Man
,
ej « e Anzahl von Kriegsphotographen über
urotit verteilt , die mehrfach durch tüchtige

l^ ltenvssen aus der Heimat abgelöst worden
\ t. v ie Ergebnisse ihrer Arbeit sind bekannt ,

"reisten in den Bilderzeitschrifteu ver
"ütii en Ansichten aus dem Kriegsgebiete

St ir " von den Kriegsphotographen . Außer -
^ ^ ^ vtographieren die Fliegerabteilungen , die
ßj^ iülugsabteilungen , sowie andere dazu

» W > »
Stellt längs der ganzen Front Apparate mit -

Si
kich
ZK

■ Cl Etappc nnd vorn in der Stellung sehr viel
^ !>̂ !k̂ .^ aphicrt . Mancher , der früher nicht daran
'

il 1| at ' die Kunst zu erlernen , hat sich später
!. ?s liywarzes Kästlcin aus der Heimat schicken
'

^
uttd sein Heil versncht.

Photographiereu auf dem Krieg » schau-
h: Unterliegt einer sehr weisen Zensur , die eS
dl? damit Unheil gestiftet wird , wo-
rn, , Gefahr näher liegt , als manche

«öni - Ueberal ! da, wo
iu ciue besondere Erlaubnis der zu-

l' . PU .. 9.L
'N Stellen erforderlich und sehr mit Recht.

und eifrig benutzt . Und schließlich wird

maucher in seiner

• rf'tftt, y ' 1 « reuen erforderlich uuo icyr mn
Wkij . nvt z . B . in der Etappe irgendwo fröhlich

' rcuV,/ .
Ucn und feiert das Wiedersehen mit

\ £ ett - Das muß im Bilde festgehalten
^ a ist hntti ttifhta hrtfieiV rtfier rt

alten
wer -

ist doch nichts dabei?. Ja , aber morgen

nimmt einer der Beteiligten das unschuldige Bild
mit in den Schützengraben , und als er das Un -
glück hat , gefaugeu genommen zu werden , finden
die Feinde die ? lufnahme iu feiner Brieftasche
nnd entdecken mit großem Vergnügen eine ganz
unscheinbare Aufschrift an einem Haufe im Hin -
tergrund . Mit Hilfe einer Vergrößerung ent -
ziffert man , daß sich dort das Stabsquartier eines
Truppenteiles befindet , dessen Aufenthalt der
Feind bisher vergeblich zn erkunden versucht tot ,
oder cht Pionierdepot oder sonst etwas , was
eine« Fliegerbefuch lohnend macht. Welchen
Wert der Feind auf solche Ermittelungen legt,
geht daraus hervor , daß iu srauzSsischen Zeit -
schristen derartige Photographien mit der vssent-
liehen Ausrage erschienen sind: „Welcher von un --
sereu Lesern weiß genau anzugebeu , in welchem
Orte und welcher Straße sich dieses Haus besin-
det?" Wir haben natürlich nicht deu mindesten
Anlaß , derartige Unterlagen iu feindliche Hände
gelangen zu lassen, und darum ist die Zensur
besonders der Bilder , die zur Veriisseutlichung
gelangen , sehr genau , vhue daß den unzusrie -
deueu Fragern in jedem Falle Bescheid gegeben
werden kauu . warum eiue ganz unverfänglich
aussehende Landschastsausuahme nicht der - Oes-
fentlichkeit übergeben werden soll . Noch bedenk-
licher sind natürlich Ausnahmen iu den Stel »
lungen , wo eine zufällig in Erscheinung tretende
Neuheit im Unterstandsbau , die Unterbringung
eines Maschinengewehres , die Deckung einer
Batterie und dergleichen vou den Verhängnis -
vollsten Folgen für die Grabcinusassen sein
könnte.

Aber trotz der notwendigen Vorsicht ist die Ein -
schränkung des Photographierens nirgends in
bürokratische Verbote ausgeartet , und mancher
Kriegsteilnehmer wird nach der Rückkehr in die
Heimat seine gesamten Erlebnisse in Bildern be-
legen ' können , die ihm und den Seinen die wert -
vollsten Andenken sein werden . Ich sah z . B .
kürzlich bei einer Spezialbatterie , wo das Photo -
graphierverbot für alle innegehalten wird , ein
Album , welches im Auftrage des Befehlshabers
von einem Offizier angefertigt worden ist und

das nach dem Kriege jeder einzelne Mann erhält .
Es zeigt die Eindrücke vom ersten Vormarsch
durch Belgien und Frankreich , dann die Teil -
nähme am russischen und serbischen Feldzuge ,
Ardennen , Karpathen , Quartiere in französischen
Schlössern und in ungarischen Bauernhöfen ,
zierliche Flmninnen mit altmodischen Spitzen -
Häubchen und barfüßige , mit Fellen bedeckte Berg -
Hirten, kurz , alle?, was an wechselnden Bildern
in diesem Weltkriege au den Augen des deutschen !
Kämpfers vorübergezogen ist . und zwischen der
bnnten Staffage als eiserne Mittellinie den dent -
scheu Landser , der marschiert , siegreich vorwärts
»mrschiert, wohin ihn das Paterland ruft , hier
durch de« Glutofeu der Hundstage , die über dem
Maastal brüten , und dort durch den tiefen Schnee
der russischen Sieppc . Solch ein Bilderbuch wird
zu seiner Zeit für jedm , der es erlebt hat , ein
unbezahlbarer Schatz sein, eine Erinnerung an
die Kameraden , ein Familienbesitzstück.

Der Krieg hat u« s auch auf photographischem
Gebiete mancherlei lernen lassen, worüber später
im Zusammenhange zu sprechen sein wird . Wer
ohne Vorkenntnisse mit einem Apparate ans -
gezogen ist, mit dem ihm vielleicht früher im
Frieden die eine oder andere Zufallsanfnahme
geglückt ist , der hat natürlich oft Enttäuschungen
erlebt , und erst recht der , der im letzten Augen -
blicke vvr dem Ausmarsch schnell noch einen bil -
ligen Apparat erworben hat , für den er dann
leinen geeigneten Materialersatz heranbekommen
tonnte . Nach dem Gesetze pon der Tücke deS Ob-
jektS geraten dann immer die Aufnahmen am
wenigsten , auf die der Anfänger den meisten
Wert gelegt hat , und bei der Bedeutung , gute
bildliche Urkunden vom Kriege zu besitzen , wird
es vielleicht zu erwägen sein, ob man nicht nach
dem Kriege wahlfreie photographische Unterrichts -
kurse für Soldaten einrichten sollte . Besonders
im Anfange des Krieges sah mau .zahlreiche
wertlose Apparate, namentlich solche amerika-
Nischen Ursprunges , an der Front , deren Besitzer
ans einen Zufallstreffer immer ein halbes
Dutzend entmutigende Entkäufchnngen erlebten.
Inzwischen haben sich die ausgezeichneten dent -

scheu Apparate immer mehr durchgesetzt , da sie
alle Vorbedingungen <frsiüleit , die ein kriegs¬
brauchbarer Apparat voraussetzt , nämlich Hand¬
lichkeit , leichte Bedienbarkeit , sicheren Ersatz des
Materials , das in Feldpostbriefen bezogen wer¬
den kann und uns so für ihr Gebiet nachweisen,
wie wenig wir bei deu Höchstleistungen nnserer
deutschen Industrie ans die Erzeugnisse des Aus -
landes angewiesen sind . So haben an der Front
die zierlichen ..Westentaschenapparate " eine unge
heure Verbreitung gewonnen , und in jedem Un -
terstande begegnet man ihren Erzeugnissen . Es
gibt Unterstünde , wo mitten im Granatenhagel
regelrechte Dunkelkammern eingerichtet sind und
die Herstellung von Ansichtskarten für die Hei-
mit .in blühendem Betriebe ist . Die nötigen
Chemikalien werden iu Feldpostbriefen bezogen,
und ail Dniltelheit , Zeit nnd — Wasser fehlt eS
ja meist nicht.

Die Sammlung dieses reiche « photvgraphischeil
Materials ist vom <̂ >roßcn Generalstab ebenfalls
für fein Bilderarchiv in die Hände genommen
worden , und ich sehe voraus , daß auch hier die
Hebung der überreichen Schätze noch lange Jahre
beanspruchen , vielleicht durch eigene Zeilschristen
gefördert werden wird .

Skizzen und photographische Ausnahmen im
Neverslnß werden dem Künstler zur Verfügung
stehen, der eines TageS die Erscheinungen dieses
Krieges im Bilde zu erfassen suchen wird . DaS
wird eine ganz neue Kunst mit ganz neuen Pro
blemen sein, wie es ein Krieg mit ganz neuen
Formen ist . Wir können lmS davon uoch keinen
Begriff machen. Denn Einzelheiten , ivie die
malerische Attacke der englischen reitenden Artil
lerie bei Hulluch, die sich unser an Vergangenem
geschulter Sinn im Stile der alten Schlachten
maler gemalt denken könnte , sind Rückfälle, die
mit dem Wesen dieses Krieges nichts zu tun
haben . Dieses Wesen ist uumalerisch biö zur
sprichwörtlichen Leere des Schlachtfeldes , hol¬
dem er uns die gewaltigsten erschütternden Eh
drücke bietet . Unmalcrisch jedoch wahrscheinlich
linr darum , iveil die darstellerischen Ausdrucks -
sorgen düftir noch nicht gesunden sind.

v
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Uhr überflogen sie ein bulgarisch - deut¬
sches Lager von etwa 600 Zelten bei Pa -
, arli , nordwestlich vom Doiransee . Zahl -
reiche von ihnen abgeworfene Bomben selten
das feindliche Lager in Brand nnd verursachten
eine schwere Panik . (WB Nichtamtlich )

Die Einnlzhlnc tiaxa Bunins . 4y % /
«Eigener Drahtbericht .)

f. Sojia , l . Fcbr . Ter letzte durch die Einnahme
' i „ ra Burnus ausgeübte Druck des VierverbcrndeS
ein Griechenland wird lebhaft von der bulgarischen
Presse besprechen , übereinstimmend verworfen und
als völlig zwecklos siir die Verbesserung der Lage
i°fs Bierverbandes bei Saloniki beurteilt . Tie
Teilnahme auch Rußlands uns Italiens spreche
m>ar für die große Entschlossenheit des Bierverban¬
des , Saloniki zu halten , aber weder die deutsche II -
Bootstätigkeit werde dadurch raralisiert , noch der
credit des Vierverl 'andeS bei den neutralen Staa¬
ten vergrößert .

Der » Tentps " über die militärische Lage .
Bern , 1 . Febr . In einer Besprechung der mili -

tärischen Lage meint „Temps " gelegentlich des
Anlasset der Besetzung von kkarabnrnn
betonen zu müssen, daß zum ersten Male ita -
lieNische Truppen teilnahmen . Tiesmal
führt das Blatt strategische Gründe an . die zur
tatkräftigen Mitwirkung raten sollen. Das ganze
Land nördlich von B a l o n a sei derartig von
Ztraßen entblößt , daß die Oesterreicher
keine starken Kräfte gegen den italienischen Be -
sitz heranführen könnten , daß man also größerer
Truppenmengen zur sicheren Verteidigung nicht
benötigen würde . Auch würde eine Offensive der
Alliierten von Saloniki aus der Besetzung Va -
lonaS sofort ein Ende uiachen. Wie zur Erklä¬
rung , daß Frankreich keine Truppen
mehr auf den Balkan senden könne, führt
„Temps " die deutschen Angriffe im Artois und an
der Somme , die sich höchstwahrscheinlich wieder -
holen würden , an , die bedeuteten , daß sich J>ej
Hauptfchlag gegen die französische West -
front richten würde . (W.B . Nichtamtlich.)

Russische Hoffnungen auf Sary .
(Eigener Drahtberlcht .)

b , Haag, 1 . ,>ebr . Ter „Petit Parisien " berichtet
aus Petersburg , daß in dortigen militärischen
nnd politischen Dreisen die Rückkehr des früheren
rumänischen Ministerpräsidenten Earp nach Buka -
lest und sein sofortiger Empfang beim König viel
besprechen werde . Man >agt , Earp habe in Wien
von Oesterreich-Ungarn Landabtretung in Trans -
sylvanien und in der Bukowina verlangt und ver-
' licht , Oesterreich-Uugarn von der Notwendigkeit,
Rumänien Zugeständnisse zu machen , zu überzeugen .
Es verlaute serner allgemein , daß die österreichische
Regierung abgeneigt sei, Gebietsteile abzutre¬
ten .

England und der Balfan . ^
(Eigener Trahrbericht .)

II Amsterdam , 31 . Jan . Nach sehr verläßlichen
Londoner Stimmungsberichten herrscht dort Ein -
stimmigkeit über die weitere völlige AussichtS -
lostgkeit der vierverbandlichen Kriegsverrich -
lungeu auf der Balkanhalbinsel . An der
Tatsache , daß Italien nicht bloß Dnrazzo ,
sondern auch Valona wird räumen müssen,'»weiselt kein Mensch in England , und Kitche -
u e r hat dies dem italienischen Botschafter in Lon-
don geradezu ins Gesicht gesagt. Die italienischen
Anstrengungen , um sich in Albanien zu halten ,
und wäre es anch nur an einem isolierten Punkte ,
kommen nach Kitcheners Dafürhalten viel zu
spät. Italiens Fehler , Montenegro im Stiche ge-
lassen zu haben , sei überhaupt nicht mehr gut zu
machen . Ebenso denkt man in Weskminster über
Saloniki , dessen Aufgeben man schon ein dutzend-
mal angeraten hat . aber vergeblich, weil Briand
davon den Sturz seines Ministeriums befürchtet.
Fm allgemeinen ist die Stimmung in England
mißmutiger denn jemals .
Die Ueberbleibfel der montenegrinischen Regierung .

Wie» , 1 . Fcbr . Die „Neue Freie Presse" gibt
ein Telegramm ihres Kriegsberichterstatters wie-
der , die in Montenegro zurückgebliebene Re-
gierung bestehe aus Radutovic nnd Popo --
v i c und General B c f o v i c und fei nach der
Verfassung zweifellos berechtigt, Frieden zu
schließen, zumal da sie mit Zustimmung des Kö¬
nigs und auf Grund der Bestiinmnngen der Ver¬
fassung die Regierung übernommen hätten . (W.
B . Nichtamtlich.)

Türkei.
Konstautinopel , 31 . Jan . Die Regierung

brachte einen Gesetzentwurf ein . wonach der
Kriegsminister ermächtigt wird , die Achtzehn¬
jährigen zum aktiven Dienst heranzuziehen .
«W .B . Nichtamtlich .)

Russische Niederlage an der türkisch -persischen
V Grenze.

(Eigener Drahtbericht.)
b. « onstantiuopel , 1 . Febr . Nach Nachrichten von

der türkisch-persischen Grenze griffen 14 000per =
tische Krieger russische Kräfte an , war -
fen sie in die Flucht und erbeureten einige
Kanonen . «20 Gewehre , 8 Automobile , sowie sehr
viel Sanitätsmaterial .

Amerika and der Krieg.
London , l . Febr . Der Washingtoner Korrespon¬

dent der „Times " meldet : Telegramme aus Was -
h i n g t o n besprechen gleichzeitig den E r n st der
wegen der „Lnsitania " entstandenen Lage
nnd die Entschlossenheit der Regierung , die mit
Oesterreich - Ungarn wegen der „Ancona "
schwebende Angelegenheit nicht ruhen zu lassen, oder
in ihren Forderungen nach endgültigen Nachrich-
ten über den „Persia " -Fall nachzugeben. Alles in
allem sei die Armv 'vhäre triebt so elektrisch gewesen?
„ber wenn die Zeitungen in ihren Neuigkeits --
spalten in dm schumrzesten Farben malen , so sei
gleichzeitig zu bemerken , daß sie in ihrem redak-
tionellen Teil nicht so aufgeregt sind . Auch in
politischen Kreisen in Washington herrscht verhält -
nismäßige Ruhe . Mau spricht bereits davon , daß
kein Bruch mir Deutschland bevorstehe, wie cur »-
päische Beobachter zu erwarten scheinen .

Milwaukee , 1. Febr . Wilson sprach in einer
großen Versammlung , in der sich auch viele
D e n t sch - A m e r i k a u e r befanden . Er wieder-
holte sein Versprechen. der Nation den Krieg

z n ersparen , betonte aber auch von neuem die
Schioierigkeiten . mit denen dies verbunden sei,
und die es nötig machten, ein Programm der Be-
reitschaft zu unterstützen . Der Präsident erklärte ,
es gebe keine Krisen , aber wenn die Welt
brenne , müsse man sein Haus in Ordnung bringen .

London , 1. Febr . Wie die „Morning -Post" aus
Washington meldet , glaubt mau in Kongreßkreisen ,
daß es zu einer Besteuerung der Kriegs -
gewinne kommen wird . Dadurch würden die
Preise , welche die A l l i i e r t e n für die
Munition zu bezahlen haben , erheb -
l i ch steigen .

Londou , L Febr . Die „Morning -Post " meldet
aus Washington vom 2V. Januar : In amtlichen
Kreisen sagt man , daß die Entscheidung der
englischen Regierung über die Blok -
kadeallesbeim alten läßt . Da Washing-
ton wiederholt erklärt Hai , daß die britische Regie -
ruug keine legale Blockade gegen Deutsch--
land errichtet hat , und da der amerikanische
Handel i n völkerrechtswidriger
Weise beschädigt wird , so sind die Aussich¬
ten nicht besonders erfreulich , zumal da, wie man
aus einer zuverlässigen Quelle erfährt , Wilson
nicht gewillt ist , die Erörterungen über die Schädi-
gütig des amerikanischen Handels ins Unend -
liche h in >chleppen zu lassen , sondern
entschlossen ist , eine Erledigung der Frage zu
erzielen und die Beschwerden zu beseitigen . In
Washington werden die Zugeständnisse , die Eng¬
land zn machen glaubt , weniger hoch e i n g e --
schätzt , als im Dvtvuingstreet . Das Argument
macht in amtlichen Kreisen wenig Eindruck . (W .B .
Nichtamtlich.)

Holland nnd die englische Blockade .
(Eigener Drahtbcricht .)

Ä Haag , 1. Febr . In Holland sind Regierung
und Bolk nach wie vor fest entschlossen , sich tvei
tere Beschränkungen des neutralen Handels
ditrch England nicht gefallen zu lassen. Tic nie-
derländische Regierung denkt deshalb an die
Wiederaufnahme des alten Planes , sich hierüber
mir den drei skandinavischen Königreichen und
auch mit den Vereinigten Staaten von Nord -
amerika zn verständigen .

Einrichtung von Sparausschüfsen in Engsand .
Berlin , l . Febr . De » in England gemachten

Borschlag der Einrichtung von Sparausschüs -
s e n hat das Kabinett genehmigt . Die Sparer ,die weniger als 300 Pfund Sterling Einkom¬
men haben und im Mai Y5 lA Schilling als Spar
geld anlegen , fallen im Mai 1921 dafür 2U Schil¬
ling zurückerhalten . Die Einlagen können ein¬
fach durch Briefmarken stattfinden .

Der zugefrorene Hafen von Archangelsk.
Kopenhagen , 1 . Febr . „Politiken " meldet aus

Bergen : Im Hasen von Archangelsk lie¬
gen über 50 Schiffe eingefroren , größ-
tenteils englische und russische. Ferner liegen
in Archangelsk zwei moderne kanadische Eis -
brecher, aber niemand ist dort , der sie richtig zu
benntzen versteht. Außerdem liegen in den ein -
zelnen Häfen der Murmanischen Küste 20 bis
30 Schiffe, die darauf warten , nach Archangelsk
einfahren zu können , wozu jedoch geringe Aus -
ficht besteht. Im Sommer soll der Hasen von
Archangelsk bedeutend erweitert werden . (W.B .
Nichtamtlich.)

Unruhen in Lissabon. >
(Eigener Drahtbericht .)

f. Lissabon, l . Febr . (Agenee Havas .) Infolge
der Lebensmitteltenerung brachen in den Vierteln
Campo llrique und Aleatara Unruhen auö. Auf
eine Fabrik in Eampo Urique wurden vier Bom¬
ben geworfen . Die Fabrik wurde ernstlich befchä-
digt. Mehrere Personen sind verletzt worden .
Kavallerie griff ein ? einige Verhaftungen wurden
vorgenommen . Andere Bomben platzten und ver -
mundeten Soldaten . Patrouillen durchziehen die
Stadt .

b . Genf , 1. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Die Pa -
rifer Morgenblätter besprechen enttäuscht die Ro-
volte in Portugal . Mit Politik habe dies nichts
zn schaffen/ ° sie sei vielmehr die Empörung
ivegen der Preistreibereien , wodurch
in Portugal eine größere Teuerung entstanden sei
als in Paris . Radikale Blätter dagegen behaue
ten , die Revolte beruhe auf einem K o m p l o t t ,
wofür die große Anzahl von Bomben breche , so
daß die jüngsten Londoner Berichte, die eine
Krtegsteilnohme Portugals versprechen, eine
schnöde Ente darstellen . Niemals werden .die Por¬
tugaler Sozialisten den klerikalen Monarchisten
einen Bruch der Neutralität gestatten.

Der Seekrieg.
(Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam , 1. Febr . Wie die niederländische
Telegraphenagentur erfährt , ist der drahtlose Be -
richt eingelaufen , daß der Postdampfer der Zee
land -Linie „P rrrrccß Julian a", der sich auf
dem Wege nach England befand , um 12.30 Uhr
südwestlich vom Leuchtschiff „S unkbe i" in der
Themsemündung vermutlich auf eine Mine ge-
laufen ist . Das Schiff wurde auf der Steuer -
bordseite hinter dem Maschinenraum beschädigt .
Man wird trachte» , deu Dantpfer nach Harwich
zu bringen . (W .B . Nichtamtlich.)

Letzte Nachrichten .
Lergarbeilerstreit in Norwegen .

Kopenhagen , 1. Fcbr . Die Arbeiter der
norwegischen Bergwerke haben die
Schiedsverhandlungen mit der Regierung ab -
gebrochen und treten heute in den Ans -
st a n d. Wahrscheinlich werden sich mehrere andere
große Arbeiterorganisationen den Bergarbeitern
anschließe».

Wie« , 1 . Febr . Wie die Blätter meldeu , hat
der Kaiser dem Staatssekretär Dr . Helsferich
das Großkreuz des Leopoldsordcns verliehen .

Budapest , 1 . Febr . Auf einem Donaufahrboot
ist infolge großen Andrangs das Schisssgeländcr
gebrochen. Mehrere Personen stürzten ins Wasser.
Das Unglück geschah morgens um tt Uhr , als es
noch finster war . Bis gestern spät abends tonnte
erinittelt tverden , daß ein Dorsjunge umgekommen
ist. Da die meisten Passagiere Belaufen « nett,

aus einer Nachbargemeinde waren , die nur Sams -
tags heimkehren , so wird die Zahl der Vermißte »
erst am Wochenschluß festgestellt werden können .
Da das Schiff statt der zulässigen 250 Personen
über 400 aufgenommen hat , ist das Verfahren
gegen die Gesellschaft eingeleitet worden .

Bern , 1 . Febr . (Eig . DraAbericht .) „Observatore
Romano " dementiert in einem von seinem Direktor
unterzeichneten Artikel das phantastische Ge -
r licht , ! er Papst habe unlängst in einer Audienz
Erklärungen über die Wiederherstellung der belgi-
schen Unabhängigkeit und eine Kriegsentschädigung
an Belgien gemacht . (Es handelt sich wahrscheinlich
um die Audienz des belgischen JesuitenpaterS He -
nusse , über deren angeblichen Inhalt die englische
Gesandt' chast in Bern eine ausführliche Mitteilung
an die Presse ausgegeben hat. (W.B . Nichtamtlich.)

Bereits dmch Sonderausgaben verbreitete
Meldungen.

Die deutschfeindlichen Ausschreitungen in Lausanne .
Bern , 1 . Febr . Die „Bcrner Tagwacht" teilt

eine neue Version mit , die jetzt in La « sänne
über das Bubenstück der Oerabholnng der Fahne
vom deutsche » Konsulat gegeben wird . Danach
wäre der Ucberfall ans das Konsulat nnd das Her -
unterholen der Fahne von den Sohnchen bef -
serer Bourgeois organisiert gewesen. H « n-
ziker sei schon vor der Demonstration mit Geld
nnd dem nötigen L?aß versehe» worden . Als dann
der Streich glückte nnd die Polizei einschreiten
mußte , sei Huuziker im Automobil nach Genf be-
fördert und von dort in einem Motorboot an das
favoqische Ufer iibergejettt worden . Also orga -
visiert er Ueberfall , organisierte
Flucht . Es sei anch auffällig , daß die welsche ,
patriotische Presse das Verschwinden Ounzikers
fast als selbstverständlich hinnehme und überhaupt
nicht mehr davon spreche . Jedenfalls könne es
nicht schaden , wenn die Behörde » den Zusammen¬
hänge » etwas nim,gingen . (W.B . Nichtamtlich )

B e i n , 1 Febr . Die „Schweizerische Depeschen -
agentur verbreitet eine Mitteilung des Zentral -
komitees der bekannte » Schweizer Berbiudung
„Zosingia " zu den Prcssenteldnngen , daß auch Z o-
fingier an de» Lansanner Demonstrationen
teilgenommen hätten . Tie Meldung erweise sichleider als richtig . Die Sektion Waod« habe
Schritte gegen diese Mitglieder »uternommeu . Tie
gesamte „Zofingia " mißbillige aufs schärsstedas Verhalten der Beteiligten »nd hofft, man möge
nicht die Gesamtheit für das Vergehen Einzelner
verantwortlich machen . (W.B . Nichtamtlich.)

Rumänisches Getreide für die Zentralmächte .
B e r l i n , 1. Febr . Verschiedene Morgenblätter

-lassen sich aus Bukarest melden , daß zwischender t « mäuischeuZeutralverkanfskom -
Mission für Getreide und den entsprechen-
de» Einkaufsstellen der Mittelmächte Ver -
Handlungen begannen , die sich aus den Verlans von
100 IHK) Wagen altem uud nenem Mais , sowie
anderem Getreide bezogen.

Der türkische Bericht.
Konstautinopel . 1. Febr . Das Haupt -

»nart ier teilt mit : An der Jraksront bei Fe -
lahie gegenseitiges Infanterie - nud Artillerie -
feuer mit Unterbrechung . In Kut - el - Amara
herrschte Ruhe .

An der Kaukasussront bedentnngslose Ge-
fechte.

An der a u a t o l i s ch e n K ü st e des Mittelmee -
res landete in der Nacht zum 27. Januar ein feind-
liches Kriegsschiff eine Tntppenabteiluug zwischenFenike und M e k t i bei dem Dorfe E n d e f l i,gegenüber der Insel E a st e l l o r i z o. Das Dorfwurde am Vormittag des 27. Januar unter dem
Schutz des Kriegsschisfes umzingelt . Einige Beamteund ein Teil der Bevölkerung wurde zu lÄesan -
geuen gemacht und an Bord des Schiffes geschleppt .Ebenso wurden Lebensmittel und Mobiliar qe-raubt . (W.B . Nichtamtlich.)

Wilsons Rüstungspläne .
N e u y o r k , 1 . Febr . Alle ZUätter besprechenetngehend die aufsehenerregenden Worte Wik -

Ions , mit denen er Maßregeln für die
Landesverteidigung forderte . In seinen»teden in Pittsbnrgh nnd Eleveland legte der
Präsident besonderen Nachdrnck aus die natio -
» ale Ehre . I « einer Rede sagte er : Tie kön-nen auf meine feste Entschlossenheit ,unserem Landeden Krieg z » ersparen ,rechnen. Aber Sic müssen bereit sei» , unsereEhre zu verteidige « , wenn es nötig ist . Die Ehredes Volkes ist kostbarer al« sein Leben . Es gibtniemand in den Vereinigten Staaten , der sagenkann , was der nächste Tag , ja selbst die nächsteStunde uuS bringen wird . Ich weiß , daß es
ernste Dinge sind, über die ich zn Ihnen spreche,aber ich würde meine Pflicht ve>nacklässigen,wenn ich Ihnen die Lage nicht schilderte, wie sie
ist . (W.B . Nichtamtlich.)

Oberst house .
Genf , 1 . Febr . «Schweiz . Tep .-Ag. j Der ame-

rikanische Oberst House , der im Auftrag des
Präsideuten Wilson in Berlin war und gestern
morgen in Genf angekommen ist. reiste abends
nach Paris , London »nd Amerika weiter .Im Laufe des Tages hatte er eine Unterredungmit S t o v a l i , dem amerikanischen Gesandten in
Bern , uud mit Peufield , dem amerikanische»
Botschafter in Wien . Er ist begleitet von seinerGattin und zwei Privatsekretären . (W.B . Nicht-
amtlich.)

kleine Srlegszeilung .
„Znchlhäusler an die Iwnt ."

„Die Bitte des Zuchthäuslers " , so
überschreibt der einstige antimilitaristische Volks -
schullehrer Gustav Herv « einen Artikel , in dem
er den „Brief eines Zuchthäuslers "
wiedergibt . Der bekannte Mörder und Genosse
Bonnots Dieudonuö ist der Verfasser . Hervü
schreibt im „La Vietoire " :

Der vor einigen Jahre » als berüchtigter
Apachcnsührer und als Kvmplize Bonnots und
Garuiers verhaftete , zum Tode verurteilte und
dann begnadigte Anarchist Tieudouue , der in
Eayeune als Zuchthäusler mit vielen tausend
arideren Totschlggern und. Rau bmör dern haust,

hat au Gustave HervS , den Herausgebt
„La Vietoire ", einen rührenden Brief zur
öffentlichnng gesandt , worin er im
feiner Genossen um Verwendung
Front bittet . Es ist wirklich ergreife «^
deu moralischen Leiden dieser Zuchthä '^
hören , die früher sich daraus ein $
machten, ihre Mitmenschen mittels
ringen , Browning oder Dolch in eine
Welt zu befördern . Tie hätten auch ei«
schreibt Dieudonue , und auch für ihr Jl <
ges Frankreich " Gefühle , uttd fic,
Verbrechen doch nur aus „Leidens ^
begangen hätte « , feien doch tausend
besser als d i e f e „Boche Ma »
ihnen doch eine Möglichkeit geben , fü
Land zu kämpfen, um so ihr Verbiet
sühnen . An den gefährlichsten Stelle "
man sie gebrauchen , die jungen Soldarci?
schonen . Weiter heißt es in dem Bri ^ .
Zuchthäuslers : „Warum bildet die Ress!
nicht eine Legion aus uns M00 Zuchthäl^
jetzt, wo das Menscheuschlachten in ga" !
ropa au der Tagesordnung ist ? Ich
nicht daran , daß die Zuchrhäusler sich viel
und mit mehr Menschlichkeit und rtj
Barbarei aufführen würden als diese ßf
Schaffe man doch auS uns eine „ h oll
L e g i o n"

. die mau ganz vorn an der <
den „Boches" gegenüberstellt , an die #
lichsten Stellen , aus daß sie ein Loch
deutsche Front stoßen , durch das dann 'j'
Truppen marschieren könnten . Stellt miiS '
>oo es nur Kugeln regnet , reiht uns
Seite unserer Freunde und unter die st'
fische Fahne , die den Marnesieg erruug ^'
um mit ihnen für die „Menschlich ^
gegen den preußischen M i I ! l
mus zu kämpfen."
Hervv liefert auch gleich die moralische

dem Briefe des einstigen Automobilapache» :
„Seitdem wir den Deutschen ö!

und alle »eine „Boches " kennen gelernt V
müssen wir zu der Ansicht gekommen fei ";alle die Ueberlebeuden der Baude
Garnier nnd alle die Elenden , die im
ihre Verbrechen sühnen , die Bankers
Falschmünzer , ja selbst Mörder , L ä «'
s i n o gegenüber dem Kaiser , der «
Krieg entfesselt und Millionen
Menschenleben ermordet hat . Stellen n>u .
Verbrecher dein Kaiser und seinen 2°
gegenüber , so müssen sie uns als ,,H c i >'
erscheinen.

"
Den Zweck des zu bildenden Mol '

ba t aillous legt -Herv ^ auch klar . Im n'JL
zmn Minensprengen oder bei Sturman ^
als Handgranatenwerser vorschicken , woll̂
einen ruhmvollen Tod erleiden , ^ erv ' &
sich an das Mitleid aller Franzosen nnd
um Gnade für alle diese Zucht fr*"
l c r . Er schließt mit einem Wortschuiall
Viviani und rust ihm zu :

„Als ich Sie in Ihrer Jugend in
kennen lernte , waren Sie allen men .
Regungen gegenüber empfindsam n »b.
Ausführung der kühnsten Pläne sälng
Sie den Bitten Diendonne gegenüber ein
ches Herz !"
Ntan sieht, ivie ivrit der moralische ^

sinn im französischen Volke schon fcr (9c
ten ist !

Das KriegSkind . Die in Genf erfcheiueut-
tnng „La Suisse" erzählt ein Geschichtchen
dem französischen Schützengrabe » : Ein ^kommt heim und findet seine Frau , die i >n ,
pierten Gebiet geivesen, mit einem Kiud
Monaten . Sie schwört, es sei kein Fehltr '^weien , sie fei von den Deutschen vergeh
worden . Voll Wut beschimpft der Patri »'
Kind : „Du Boche , du Boche-Kind !" Da 1
richtet sich das Kind vorwurfsvoll auf und
„No , Sir !"

Schule nnd Kirche.
Der Sampf gegen die Äriegsjctmndliterat^

Es mehren sich die Gefahren , die für die
aus dem Lesen der Kriegsschuudlitcl ^
erwachsen. Der preußische Minister des 3 ?
hat sich daher genötigt gesehen, eine Vcrst '

^
über ihre Bekämpfung zu erlassen . 0 ^darin , daß sich nach den gewährten Erfahr ^
der Weg der Beschlagnahme nicht cmpfeh^ .
größeren Erfolg verspreche eine auf Bell '
des Inhalts oder ans freiwillige Einstellung'

Vertriebs solcher Schriften gerichtete Eit ' ir» ^
der Polizeibehörden . Erst wenn diese
men nicht den gewünschten Erfolg zeitigen ,
ein behördliches Einschreiten gegen den
von Schriften dieser Art im Wege des
am Platze sein. Die Grundlage für ei» '
Vorgehen biete aber allein ein möglich ^
ständiges Verzeichnis der hierfür in "
kommenden Schriften . Zu diefet» Zwecke
eine Liste der durch Verfügung des
Polizeipräsidenten vom Feilbieten und
suchen von Bestellungen im Umherzieht
geschlossenen Kriegsschundliteratur belang
geben. Eine öffentliche Bekanntmachung
folgten Ausschließung werde den beteiligte ^

if ' l

seit eine wertvolle Handhabe dazu bieten , tt!»
klärend und warnend gegen die VerbreitU «^
ser Schristeit zu wirken .

Stifte *
den Peldgraucn
tanken die seit
tio^ ilhrteii
Kaiaer 's Brust -Car
mit den 8 Tannen . ' ^
1i 0 n e n im Gebrauch
Heiserkeit , Krirarrh .
tnrnigr, rauhen Hals . . .
L100

Privaten Zu hab«>n in Apotb ., Drop . n.
sichtbar . Nor in Paketen zu 30 Pf ., l) oeo C1-'

tl;
nie offan . Lassen Sie sich nichts . andere ' ; j
Vcrtv. ; Theo Seulberger , Kiularuke , Fen ^£r'

gegett
Husten
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